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Der Briefwechsel MacSonalö - poincare .
Der Briefwechsel zwischen Macdonald und Poin -

car 4 , den wir weiter unten veröffentlichen , zeigt die Diplo -
matie der englischen Arbeiterregierung in der Offen »
s i v e. Aber diese diplomatische Offensive unterscheidet sich von
Aktionen ähnlicher Art aus früherer Zeit wesentlich durch ihre

Methode . Ihr Zweck ist nicht , die öffentlich « Meinung eines

Landes gegen die des anderen aufzustacheln , sondern sie wen »

de : sich auch und vor allem an die öffentliche Meinung Frank »
reichs selbst urd zwingt dadurch die Gegenseite w die Defensive .

Man wird wohl nicht nur in Deutschland die Auffassung
haben , dasi die Gegenwehr Poincaräs außerordent »
sich schwach ist . Was sollen die immer wieder erneuten Ber -

sicherungen des französischen Ministerpräsidenten . Frankreich
wolle nickt annektieren ? Lang dauernde Okkupationen

sind der Demokratie , auf die sich Poincarä beruft , mehr zu -
wider und dem Frieden gefährlicher als Annexionen . Die

Okkupation Bosniens und der Herzegowina führte — trotz
oller antiannexionistischen Beteuerungen Oesterreichs — schließ¬
lich dennoch zur Annexion und wurde zur Ursache des Well »

kricges .
Besondere Beachtung verdient in diesem Zusammenhang

die Bemerkung Poincarss , Frankreich wolle auf die Rhein »
lcndbesetzung erst verzichten , wenn es feine „ Sicherheiten " am

Rhein durchgesetzt habe . Das besetzte Gebiet Ist danach bei

Frankreich nickt nur Reparationspfand , sondern auch m i l i »

tärisckes Sicherungspfand , und selbst die vollstän »

digsten Reparationszahlungen würden das besetzte Gebiet noch

nicht von der Besatzung befreien . Da der Garantiepakt mit

England und Amerika nicht zustande gekommen ist , am Rhein
aber am weitestgehende Entwaffnungsbestimmungen für
Deutschland alles nur Erdenkliche zum Schutz Frankreichs
fchon gesckehen ist , läßt sich vorläufig nicht absehen , wie sich
die franzZsi ' che Regierung von dem Berdacht , sie wolle den

schmählichen und unerträglichen Zustand der Okkupatwn v e r »

e w i a e n , reinigen will .

Schon diese vorläufige Betrachtung zeigt , daß der Weg

zur Verständigung noch sehr schwierig ist . Aber es
ist das Verdienst Macdonalds , ihn mit festem Blick auf das

Ziel einer Versöhnung durch Gerechtigkeit betreten zu

haben .

Die schon am Sonnabend angeklindlgt « Veröffentlichung de »

neuen Briefwechsels Macdonald - Poincare ist nun erfolgt . Wir geben

beide Briefe in ihrem ganzen Inhalt und zum großen Teil auch

im Wortlaut wieder .

Macöonalö an Po! ncar6 .
Der Brief Ramfay Macdonalds vom 22 . Februar an

Poincare besagt :
Der freundschaftliche Charakter der An ' wort . die Sie auf meinen

Brief vrm 26. Januar gegeben haben , ermächtigt mich , den Versuch

zu machen , eine

neue Etappe ln dem ilufklärungsdienff der Schwierigkeiten
» u oersuchen , die in den Beziehungen unserer beiden Länder ent -
standen sind . In dem regenwärtigen Briefe ist es mein Wunsch ,
einem gegenseitigen vollkommeneren Cinverständuis den Weg da -
durch zu ebnen , daß rücksichtslos die Schwierigkeiten untersucht
werden , die mich « rwar ' en , und die Art und Weis « ausgedrückt wird ,
wie ich die Lage auffasse In der Lag « , In der wir uns befinden ,
will ich weder in « in « Diskussion eintreten noch de »
stimmte Vorfchläg « formulieren : mein « Absicht ist einzig und
allein , klar die Tatsache vor Augen zu halten , daß nach meiner An -

sicht die

Schwierigkeiten und Streitigkeiten der Vergangenheit nicht
absolut unvermeidlich gewesen

sind und Sie der Bereitwilligkeit zu versichern , die ich in Zukunft
zeigen werde , um da » aanz « Problem in seinen großen Linien und

feinen wesentlichen Bestandteilen einer neuen Prüfung zu unter .

51Cl),3n der ausaetausck tcn Korrespondenz haben wir beide auf die

Forderungen und das Gewicht der öffentlichen Meinung
FnTSyZ in England hingewiesen Ich Hab « mich selbst
bemüht nickt allein die Au asiungen und Wunsche meiner Lands .

zum Ausdruck zu bringen , sondern immer auch aus d - m Geist -
iid - - d - » S«- - ». ». : . Wf * « M- m - » .

Frankreichs klar zu werden . In England ist das Empfinden weit

verbreitet , daß Frankreich entg ««n�
den » cssimmungen des Der .

failler Vertrage » eine Lag « zu schaffen oersucht , die ihm das ver .

sch - ffen soll , wo « « « während der Fnedensverhand ' un - en zwischen
den Alliierten nicht Hab « durchsetzen können . Dieienigen unter
meinen Landsleuten die diesen Eindruck hoben , stehen auf dem

Standpunkt , daß das «ine Politik ist . die nur die Unaewißheiten und
Gefahren einer La � verewigt , die man nicht Frieden »zustand ,
die man vielmehr Kriegszustand nennen müßte , und daß diese Poll .
tik lck ießlich alle Sicherheitsgarantien zunichte machen würde , die

Frankreich vorübergehend durchgesetzt Höst «. �Es hat in Frankreich viel « Kreis « gegeben , die sich «inbildeten ,
daß die restlcse Uebernabe Deutschlands uns a u t o m a t i s ch und für
immer vcn einer Drobung besteien würde , die . darüber bin ich

mir völlig klar , tatsächlicher Art war . Gewisse Leute haben

geglaubt , daß die Grenzen Frankreichs bis zum Rdein ausged - bnt
werden mußten , wenn Ihr Land unbedingte Sicherheit erzielen

wolle . Dies « Erwartungen sind enttäuscht worden . Anstell «
der Rheinirenz « bot in « , Ihnen nur «in « solidarische Bürgschaft
Großbritanniens und der Vereinigten Staaten von Amerika an .
Dadurch aber , daß Amerika sich abseits biell ist dieses Angebot
hinfällig geworden . Seitdem haben

'

die Franzosen mik einiger verechsigung versucht , an die Stelle
de » Garantievertrages andere greifbare Garantien zu setzen .

Macdonald bespricht dann die Enttäuschung Frankreichs in der

Reparationsfrag « und die schlimmen Folgen der Ungelösthest und
der Verwicklungen diess Problems für die Weltwirtschaft und für
die englisch - französischen Beziehungen . Der britische Premier
fährt fort :

So Ist e » gekommen , daß die vevälkernng vnferes Landes mit
Besorgnis den In ihren Augen von Frankre . ch gefahlen Eulfchwß
belrachtet . Deutschland zugrunde zu richten und aus rem Jestlande
zv herrschen , ohne Rücksicht auf unsere vernunstgemäßen Zn' . eref .
sen und die künftigen Folgen , die sich daraus für die Regelung

der europäischen Angelegenheilen ergeben .
So empfindet st « eine gewisse Furcht vor der starken mllitärischen
L u f t m a ch t Frankreis . So fühlt sie sich verwirrt durch das
Interesse , dos Ihre Regierung für die militärische Organisation der
neuen Staaten Mitte ' europas bekundet , und so fragt
sie sich schließlich , warum alle diese Betätigungsformcn die f in a n -

z i e l l « Unterstützung der französischen Regierung genießen
ohne Rücksicht uus die Taffache , daß der britische Steuerzahler an
30 Millionen Pfund Sterling auszubringen hat . um die Zinsen in
Amerika aufgenommener Anleihen zu bezahlen , und daß unsere
Steuerzahler außerdem große Summen opfern müssen , um die Zin »
sen für die französisch « Schuld bei England zu begleichen , wäh -
rend Frankreich seinerseits , so viel der «ngüsche Steuerzahler sieht ,
für diese Schuld ein dem seinigen enlsprcchendes Opfer weder ge -
bracht noch vorgeschlagen hat .

Nach meiner Ansicht ist es dieser Stand der öffentlichen
Meinung in den beiden Ländern , der unsere Beziehungen in der
Vergangenheit bceinträchtiz ' « und für unser « beiden Regierungen
Anlaß gegeben haben dürfte , sich zu Streitigkeiten über die Symp .
t o m e der Krankheit hinreißen zu lassen , ohne daß sie sich bemüht
hätten , in voller Klarheit und mit gesundem Menschenverstand nach
den Ursachen zu fordern .

Es ist
ein höchst ungesunder Zustand .

der mich stark beschäftiat und der . wi « ich annehmen darf , auch Sie
beunruhigt . Ich wünsche von ganzem Herzen , daß wir . Sie und
ich, oersuchen , der öfseutlichen Meinung , der französischen und der
englischen , das Vertrauen zu verschaffen , daß jhre Befürchtungen
und ihr « Empfindlichkeiten auf dem Wege sind , grundlos zu
werden . Indessen ist es heute nicht meine Absicht ", mich über die
Fragen zu verbreiten , wie die des Ruhrgebiets , der Besetzung der
Rheinlande oder die pfälzische Frage , Keiner von denen , die die
Obliegenheit haben , die heutige öffentlich « Meinung in England zu
beobachten , kann sich gestatten , die Augen vor dcr dringenden Rot -
wendigkeit zu verschließen , in diesem Punkte

unverzüglich zu einer Regelung
zu gelangen . Ich seh « kein « Möglichkeit für uns , uns über diese
Fra ? « n zu verständigen , wenn es nicht zuerst gelingt , durch eine
freimütige mutige Auseinandersetzung Einmütigkeit
hinsichtlich der wesentlichen Ziele zu erreichen , im Verhältnis zu
denen , deren Probleme lediglich fubsidäre Bedeutung haben . Denn
wenn ich unsere Beziehungen in « inem weiteren Sinn « faste , so Hab «
ich nicht das Gefühl , daß unsere wesentlichen Ziele so sehr oonein -
ander abweichen .

Wie das frarzösifche , so wünscht auch das britische Volk
Sicherheit . Während aber Frankreich an Sicherheit nur inso -
weit denkt , als ste den Schutz gegenüber Deutschland allein
gewährt , legt das britisch « Re ' ch diesem Worte eine viel weiter -
gehende Bedeutung bei . Was wir wünfepen , ist Sicherheit vor
den Krieg » n. Nach meiner Aufffastumg ist

da « Sicherh . ltsprol ' lem kein rein französtsches , sondern ein
europäisches Problem ,

da « auch England und Deutschland , Palen und die Tschecho -
florvakei , Ungarn und Südslawien , Rußland und Rumänien . Itaffen
und Griechenland berührt . Es ist sehr leicht möglich , daß in den
kommenden zehn Iahren die Menschheit die allgemeine Abrüstung
und die Ausbreitung der schiedsrichterlichen Berfokren über die Welt
erlebt . In der Zwischenzeit niuß unsere Au ' qob « darin bestehen ,
das Vertrauen herzustellen . Denn diese Aufgabe kann nur er »

füllt werden , wenn man den internationalen Argwohn und die
international « Beunruhigung wohl oersteht und beilegt . Ob dieses

Zell teilweise erreickt werden kann durch regionale Entmllitarisie »
runas - und Reutralisierungsmaßnahmen , durch die Schaffung neu -
trali sterter Gebietsstreiten zwischen gewisten Staaten unter gegen -
seitiger oder gar kollektiver Eoroni ! « und Hcbervvchunq oder ober

auch durch irgendein anderes Mittest muß sorgfältig im einzelnen
erwogen werden . Das Ist. glaub » ich. «in « Angelezenheit . in der der

Völkerbund durch gleickzeittge Erörterung und eventuelle Aktion

«ine wichtig « Rolle spielen könnte
Die Reparationen stellt sich Frankreich vor ollem In der

konkreten Form deutscher Zahlungen vor . Auch das englische Volk

wünscht lebhaft , daß die vcrwiistimgen des Krieges wieder gutge -

macht werden Nach seinem Begriffe haben aber dies « Verwüstungen
eine weitreichend « Bedeutung Sie erstrecken sich auf ruiniert «

Absatzmärkte aus dahingeschwundene K a u s k r a t t . auf den

Niedergang des Schiffsraum » und des Außenhandels .

aus die Entwertung der Währungen , deren Mangel an S t a .

b i l i t ä t und auf die Arbeitslosigkeit . E » ist

vlclleichk schwerer , sich unsere verivüst ' ten Gebiete vorzustellen .

Ihr Wiederaufbau wird sich weniger mit Händen greifen losten und

mehr Zeit in Anspruch nehmen , aber dies , Verwüstungen existieren
darum doch und werden von uns ebenso grausam empfunden , wie

die Verwüstungen für Frankreich existieren , und solange kein Heil -
mittel gesunden ist . werden die gegenwärtigen Leiden und Sorgen
unseres Reiches andauern . Bevor wir indessen dieses Problem er -
örtern können , müssen wir natürlich den Bericht der Sachver »
ständigenkomitees abwar ' en , und ich warte ihn ab in der

Hoffnung , daß die Sachverständigen Ihr und mein Land einander

näherbringen iverden . Ich seh « keinen Grund » der es verhindern

könnt «, daß dieses Problem , wenn es im weitesten Sinne gefaßt mih
in Verbindung mit dem Problem der alliierten Schulden

der Prüfung unterzogen wird , bald gelöst wird , so daß Englant
aus wirtschaftliche Etobiiität in Europa hoffen darf und Frankreich
die Zusicherung erhält , daß sein « gerechten Forderungen befriedig :
werden .

Wie in der Sicherheitsfrage , so auch hier ist Macdonald über
zeugt , daß die englisch - französische Verständigung die Mitarbeit do
anderen Staaten nach sich ziehen wird , in der Finanzfrage sogw
auch die Mitarbeit Nordamerikas . In diesem Sinne stellt Ramsai
Macdonald am Schluß folgende Grundsätze für e r f o l g v e r
sprechend « Arbeit auf :

Wenn wir eine Verständigung über die wesenllichen Grund
sätze , die uns leiten , in die Wirklichkeit umsetzen , und wenn dies
Grundsätze unseren Völkern und der öffentlichen Meinung der Wel
ouseinandergesctzt werden , dann habe ich keinen Zweifel , daß d«
zahlreichen subsibären Fragen , so sehr sie ineinander verwickelt sind
und so schwierig sie sich gestaltet haben mögen , nicht unlösbar sei«
werden . Wenn wir uns jedoch in die Masse dcr E i n z e l h e i t e i
verstricken lassen , die im Zusammenhang mit Verhäktnistou mti
Problemen entstanden sind , die der Ruhrfrage , der rheini
s ch e n und der pfälzischen Frage angehören , dann werdei
unsere letzten Ziele sich von neuem oerdunkeln , und wir werd «
in denselben

mühseligen ausgetretenen Zirkel von kontroversen und
Zwistizkeicn

über Punkte hineingerabm , die vielleicht ihre Wichtigkeit Haber
ober nicht wesentlich find . In der Hoffnung , einen solchen Rück
schritt zu v e r m e id e n, habe ich mich in diesem Briese bemüh
das aufzuweisen , wa ? ich als die wesentlichsten Daten des Pro
blems betrachte . Ich wiederhole , mein lieber Ministerpräsident , e
gibt eine Heilung der europäischen Verhältnisse , das ist mein
lkberzeugung , nur dann , wenn Frankreich und England mi
voller gegenseitiger Sympathie für ihre Bedürfniste und unter kluge
Berücksichtigung der Interesten der gesamten Welt gemeinsam vor
gehen . Zu diesem Zusammenwirten bin ich vollauf bereit .

Ich bin Ihr sehr aufrichtiger Ramsay Macdonald .

poincars an Macöonald .

Der französische Minißerpräsident erklärt anfangs in gleit
freundschaftlichem Ton seine Bereitwilligkeit zu der vorgeschlagene !
Erörterung im Geiste des Entgegenkommens und der Loyalitä
Gegenseitiger guter Will « könne gewiß die M i ß o e r st ä n d n i s s
beseitigen . Poincare wiederholt , daß in der Wiedergutmachung -
wie in der Cicherheitsftag « die Interesten und Wünsche der beide
Länder durchaus vereinbar seien . Der französische Ministerpräji
dnt fährt fort :

Wenn wir unsere Reparationen und unsere Sicherheit verlangeii
so gehorchen wir keinem engherzigen und ogoistisck ) «« Gefühl , wi
suchen einfach die Bedingungen eines dauerhaften Friedens ii
Europa zu realisieren . Ohne diescn aus der Gerechtigkeit aus
gebarten Frieden würden urglücklicherweise das Handels - und da
industriell « Leben , dessen Wiedergeburt England wünscht , nicht mag
lieh sein. Im Gegenteil , an dem Tage , an dem Frankreich sü
' eine Ruinen entschädigt und vor Angriffen geschützt sein wird , wiri
der gesamte Kontinent mehr Chancen haben , die Ruhe wied «
zusinoen .

Diejenigen Ihrer Lan�sleute , die da glauben , daß Frankreic
an die politische oder wirtschaftliche Vernichtung Deut ' chland
denkt oder gedacht hat . täuschen sich. Ais Gläubiger Deutschland
wird Frankreich doch nicht die T o r he i t begehen , seinen Schuldne
zum Elend verdammen zu wollen Es ist stets daran in - eressiert
daß Doutsck/ond arbeiten und produzieren kann und daß es siä
wiedererhebt , und wenn es nicht will , daß diese Wiedererhebun
zur Hegemon . « führt , dann hat >:» doch seines . eits keinen Hinter
gedanken nach einer kontinentalen Suprematie . Es hat auch ferne
nicht die ambitiösen Absichten , die man ihm manchmal zuschrelb
und die Im Widerspruch stehen mit allen Grundsätzen einer revubli
konischen Demokrat : « . Sein vernünftiger Franzose hat jemals dorm
gedacht , eine Parzelle eines Deuischen zu anneklieren noch einet
solchen zu einem französischen vürger zu machen . In keine »
Augenblick während der Friedensverhemdlungen noch seither ist «in
derartige Forderung erhoben worden . Das Frankreich , das an de
Seite Englands für die Freiheit der Völker sich geschlagen hat . L
ebenso unfähig wie England , diese Freiheit zu beeinträchtigen . Ab
gesehen von Elsaß - Lothringen haben wir

niemals den Rhein als Grenze verlangt .
Wir baben nur gefordert , daß De' llsch ' and nicht medr Herr sei , siä
des Rheine als m i l i t ä r iff ch e r B a s i s bei neuen Angriffen goge
Frankreich zu bedienen . Wir haben vcr . angt , daß im Interesie du
allgemeinen Friedens der Fluh eine Barriere gegen diese An
anff « bi ' M. Das war der Gedanke , den Marschall Fach noch de »
Waffenstillstand zum Ausdruck gebracht hat . Weder er noch di
französische Rcgi . rung haben 19lg einen einzigen Augenblick dei
Gedanken gehabt , einen Kubikzentimeter deutlchcn Gebiet
den sranzösrchcn Gebieten einzuverleiben . Ich , der is
damals Präsident der Republik war . habe mnn « Meinung G' oß
britanniep und Lloyd George durch einen Brief vom 28 . April IW
klar «riäutcrt . Ich wüode es für klug gelzalten haben , die Besetzun ,
des lünken Rhcinufers so lange auszudehnen , bis der Friedensver
trag vollkommen ausgesührt ist . Ih war der Ansicht , daß da , da,
sicherst « Mittel wäre , Deutschland zur Erfüllung zu bringen . Deut ' ch
land hatte übrigens die gleich « Methode nach 1871 selbst zur An
Wendung gebracht . Aber in diesem Augenblick war ich wie heut
j�dcr Annexion abhold . Welche Enttäuschungen auch Frank
reich erduldet haben mag , es hat niemals außerhalb dessen . w<l
ihm der Friedensvertrag zuerkennt , irgend etwas gesucht . Wem
dieser Vertrag ausgeführt worden wäre , so hätte es sich niemals b«

t . ' agt . Am Tag « des Sieges hat es keine unbegrenzten Hoffnung « ,
gehegt , es hat n i ch t a u f unmöglicheZahlungen gehofft , ei



Hot einfach gehofft , daß man ihm das zahlt , was man ihm
schuldet , es hat einfach auf die Achtung vor der gegebenen Unter -

schnft gerechnet .
Nach diesen altbekannten Versicherungen , die nur leider so oft

durch die Anwendung der französischen Besatzungs - und Sanktions -

macht einschließlich Separatistenschutz und - förderung Lügen gestraft
worden sind , beteuert Poincare , unter Staunen über andere britische
Auslegungen , daß all « ftanzösischen Rüstungen nur gegen die deutsche
Revanche und gegen neu « deutsche Ueberfäll « gerichtet seien . Frank
reich ? Luftflotte sei nicht mehr ein Zeichen des Mißtrauens gegen
England als Großbritanniens Kriegs , und Luftschiff « Mißtrauen

gegen Frankreich darstellten . Die militärische Förderung der Staaten
der Kleinen Entente diene auch nur ihrer Verteidigung und
dem Frieden , aber sonst keinem Zweck : sie verarme Frankreich nicht
und könne es nicht an der Schuldentilgung hindern . Daran schließt
Poincare folgende Ausführungen :

Wir haben das Ruhrgebiet besetzt , um Deutsckland

dazu zu bestimmen , daß es seine Schuld gegenüber Frankreich be -
gleicht und um den bortnäckigen Widerstand der Magnaten der
deutschen Industrie zu überwinden Dieses Druckmittel wird ,
wie wir anoekündigt haben , außer Tätigkeit treten , sobald Deutschland
sich seiner Verpf ichtungen emledigt hat .

Ferner wird auch
die Besatzung der Rheinlande ein Ende nehmen , wenn die vom
Friedensvertrag aufgestellten Bedingungen erfüllt sind und

unsere Sicherheit garantiert wird .

Die Sachverständigen werden sicher bald chren Bericht einbringen ,
und nach seiner Prüfung können wir rasch zu einer Gesamt -
reaelung gelangen und durchsetzen , daß Deutschland sie zur Aus -
führung bringt . Ich danke Ihnen dafür , daß Sie die Frag « der
interalliierten Schulden als zusammenhängend mit der Reparaiions -
frage betrachten . Es ist unendlich wünschenswert , daß sie zu gleicher
Zeit geregelt werden können .

Die französische Regierung hat wie die englische die feste Ab -
ficht , den Völkerbund zu stärken und seine Aufgaben auszu -
- estalten . Wenn es nur von uns abgehangen hätte , würde der
Völkerbund von Anfang an über stärker Aktionsmittel
serfügt haben . Wir wünschen , daß der Bund in dem wachsenden
Vertrauen der ihm angehörenden Staaten die ganz « Au -
torität finde , deren er bedarf , um seine Mission wirksam erfüllen zu
können . Möchten die Fortschritte , die er macht , und die Entwicklung
des internationa ' en Schiedsgerichtswesens es den assoziierten
Nationen ermöglichen , eine systematische Einschränkung dm: Rüstun -
zen vorzunehmen , damit nicht die Friedlichsten unter ihnen
den Unternehmungen der Kriegerischsten ausgesetzt sind .

Ob es im übrigen sich um die Stärkung des Prestiges des
Völkerbundes , um die Beschleunigung der Wiedergutmachung der
Kriegsschäden oder um die Festigung ' des Weltfriedens handelt , ich
Hab « gleich Ihnen die Ueberzeugung , daß die Resultat « sich um so
: oscher und in um so günstigerer Gestalt einstellen werden , je enger
) as Einvernehmen zwischen unseren beiden Ländern ist . was Sie
nit so dankenswerter Klarheit festgestellt haben . Ich kann mir eben -
sowenig wie Sie «in « Trennung Frankreichs und England vonein -
inder oder «in gleichaültiges Verkalten des « inen gegenüber dem
anderen Lande vorstellen . Den Preis für diese Unstimmigkeiten
würde nicht Frankreich ollein , den Preis würde ganz Europa .
würde die ganze Menschheit zu bezahlen haben . Wir sind es der
Zivilisation schuldig , einig zu bleiben . Da unsere beiden Re -
zierungen sich dieser Pflicht bewußt sind , ist es nicht denkbar , daß wir
uns nicht verständigen , um sie erfüllen zu können .

Nehmen Sie , mein lieber Premierminister , die Versicherung
weiner höchst aufrichtigen Ergebenheit entgegen .

gez . P o i n c a r ö.

Tie Nufnahmc in England und Frankreich .
Der Briefwechsel Poincarö - Macdonald wird in der englischen

Presse im Allgemeinen günstig , wenn auch zurückhaltend , kommen -
tiert . Die meisten Blätter sind vor allem mit den Ausführungen
Macdonalds einverstanden , während sie sich zu der Antwort Pwt .

eares sehr reserviert verhalten , hingegen loben natürlich „ Daily
Mail� und „ Morning Post ' hauptsächlich Poincar - s Erwiderung .
Die . Times ' scheint in diesem Zusammenhang besondere Hoffnungen
auf den belgischen Kabinettswechsel zu setzen .

In der französischen Presse machen sich zwei verschieden «
Strömungen geltend : die Regierungspresse oerhält sich Macdonald

gegenüber kühl , zum Teil sogar ablehnend , während die Links -
blätter offen Partei für Mocdonald gegen die „Hinterhältigkeiten
Poincarcs ' ( „ Populair « ' ) und gegen die „ Wortklaubereien des

Pfeudo - Macchiavelli ' ( „ Oeuvre ' ) ergreifen .

Verhaftung Kahr - �offow - Selßer verlangt .
Sechster Tag des Hitlerprozefses .

BS . München , 3. März .
Beim Beginn ges heutigen Verhandlungs : ag « s wurde zunächst

von den Angeklagten und ihren Rechtsvertretern «ine Reihe von

Erklärungen abgegeben , die zum Teil von weniger großem Inter -
esse sind . Unter anderem führte der Verteidiger Brückners , Justiz -
rat Kohl aus , bei der Schießerei am Odeonsplatz seien di « Vor .

fchriften über den Wassenycbrauch nicht berücksichtigt worden . Nach
den Vorschriften sei in erster Linie von der blanken Waffe ,
und erst wenn diese versag «, von der Schußwaffe Gebrauch zu
machen . Diesem Wafsengebrauch müsse aber ein Signal sowie
«ine entsprechend « mündlich « Aufforderung vorangehen .
Das sei aber versäumt worden . Wenn sich das aber so verhalt «.
dann komme das Blutvergießen am Odeonsplatz auf das Konto der

Herren Kohr , Lossow und Seißer sowie des Hauptmanns o. Godein .
da der Grund zu der Annahme bestehe , dag schwerwiegende , in der

Lesfcnllichkeil nicht bekannle Gründe vorhanden gewesen sind , um
die Schießerei herbeizuführen . Er müsse deshalb

die sofortige Verhaftung der Kohr . Lossow , Seißer und Godein
als notwendig

bezeichnen . Ferner sei ein « Vernehmung de » Minist « »
riums Knilling herbeizuführen , denn er behaupte , daß das

Ministerium von Kohr amtlich unterrichtet wurde , daß
auf normalem oder anormalem W« ge eine Diktatur im Reich «
geplant sei . Weiter beantragt « er die Vernehmung des früheren
Ministers Wutzelhofer und des Gch « imrats Dr . Held , da
der Verdacht naheliege , daß die Darstellung Kohrs in einem ähn -
lichen Falle wie im Bürgerbräuteller subjektiv gefärbt gewesen sei .
Ferner müsse durch eine Vernehmung des Forstrats Esch « rich di «
zwiespältige Haltung Kahrs bei d« r Auflösung der Einwohnerwehren
geklärt werden .

Erster Staatsanwalt Stenglein entgegnete darauf , daß
das eingehende Ermittlungsverfahren eine straftechkliche Verschuldung
der Kahr,� Lossow und Seißer am Blutoergießen nicht ergeben habe .
Jedoch sei das Ermittlungsverfahren noch nicht abgeschlossen .

Der Verteidiger Ludendorffs , Rechtsanwall Dr . Luettg « »
b r u n e , er ? arte , Aeußerunaen des Dr . Heim in den „ Münchene ?
Neuesten Nachrichten ' zu der Vernehmung Ludendorffs ließen darauf
schließen , daß ein Beweisantrag der Verteidigung ,
der im schrritlichen Gehcimverfohren dem Gerichtshof «ingereicht
wurde , Dr . Heim bekannt geworden sei . Do nicht anzu -
nehmen sei . daß der Gerichtshof oder di « Verteidigung derartig « Mit -
teilungen gemocht hätten , liege ein « Indiskretion von
dritter Seite vor , die auweNärt werden müsse .

Hierauf äußerte sich der Angeklagte Leutnant Wagner vom
Lehrgang 2 der Infanterieschule auf die Frag « des Vorsitzenden zu -
nächst über seine Weltanschauung . Am 2. November 1918 traf ich
in Vale - nciennes zum erstenmal mit dem Neffen des Reichs -
Präsidenten , den Vizeft ' dwebel E b e r t zusammen , der in
meiner Kompagnie stand . Di « Leine meuterten damals bereits und

ferade
der Vizeieldwebel ist es gewesen , der sie zum Ung « hor -

am angestiftet hat . Die Ding « waren soweit gediehen , daß
einer mem « r Leute mir ein « Handgranate nachwarf . Ich brachte
die Meuterer zum Regiment und bei dieser Gelegenheit sagte mir
Eben , daß ein « Revolutivn bevorstehe . Als ich ihn
fragte , woher er denn das wisse , erklärte er mir : „ Don meinem
Onkel . ' Ter Dizefeldwebel Cbert war «in sozialdemokratischer
Parteifunktionär . Ich kam dann in di « Heimat und machte hier
traurige Erfahrungen . Ich wurde von den So ' daten aus der
Kaserne herausgeholt und mußt « die Stadt verlossen , und
ich habe in Meiningen , wo ich Waffen vor der inter -
alliierten Kommission verbarg , noch trauriger « Er -
fahrungen mit den Marxisten gemacht . Schon damals erkannt « ich,
daß eine Befreiung meines Vaterlandes nur möglich sein würde .

i wenn die Herrschaft der Sozialdemokratie gebrochen würde . So
wurde ich zu einem

sehr heftigen Kämpfer g ? gen die Sozialdemokratie .

Ich habe dann in der Reichswehr aus meiner Einstellung
kein Hehl gemacht , auch vor allen Dingen gegenüber meinen
Leuten nicht , und ich kann zu meiner Freude erklären , daß sie durch -
aus meine Anschuungen teilten . In Deutschland hat ja olles
von Bayern di « Erhebung erwartet . Die Reichswehr will wissen ,
wie sie den Begriff Vaterland verstehen soll , ob darunter da » Wei -
marer Vaterland oder Groß - Deutschland unter diesem Degriff zu

verstehen sei . Sie will letzten Endes wissen , ob sie nicht nur zum

Schuß einiger internationaler Bankhäuser da ist . Anfang Oktober

vorigen Jahres nahm ein Teil der Offizier « der Kriegsschule an der
Roßbach - Feier in München teil .

General v. Lossow halte besohlen , daß die Hiller - Versammlongea
von der Reichswehr zu besuchen stieu . auch Oberst Lcupold halle

sich iu diesem Sinne geäußert .
Tann kam der Konflikt zwischen Bayern und dem Reich , und die

Infonterieschule zubelte z u der Tat des Generals
v. Lossow und erblickte in ihm einen neuen Aorck . Wir hapcn
General v. Lossow mitteilen lassen , daß dl « Kriegsschule sich g«-
schlössen Hinte ? die siebente bayerische Division stelle . Das »st euch
General o. Seeckt bekanntgeworden . Daraufhin wurde dann die

Kriegsschule aufgelöst . Wir wären uns als Lumpen vor -

gekommen , wenn wir auch nur « inen Augenblick iu diesem Streit
neutra , geblieben wären . Iln ' er Kommandeur der Kriegsschule fuhr
nach Berlin , und als er znückkehrte , wurden die bayerischen Offizicre
wieder in die Kriegsschule eingestellt . Sic war also
aus bayerischer Srundlagc neu eröffnet . Wir standen samt und

sonders auf dem Slandpunkl . daß die Weimarer Verfassung für uns
nlchl existiere , und deshalb ist der Skandpualt des Hochverrats auch
avsolat nicht haltbar . ( 1) Wir nahmen im Oktober und November
viel an den Roßbach - Versammlungen teil , weil wir politisch auf -
geklärt zu werden wünschten über Lossows Gchorsamsveroxigerung
und di « FÄgen , die daraus zu erwarten seien . Auch Ehrhardt sprach
wiederholt zu uus und erklärte uns . General v. Lossow werde nach
Berlin marschieren . Ansang November waren wir dann ungeduldig
geworden , daß auf die Gehorsamsoermcigerunq des Gcnerols
v. Lossrw nichts erfolgte . Wir wandten uns durch Oberst Lcupold
an Exzellonz Lossow , und dieser antwortete uns durch einen Bcseh ' .
dar an der sckwarzen Tafel der Offiziersschule angebracht wurde .
3n diesem Befehl stand , daß die Wiedereinführung der schwarzweiß -
roken Kokarde in kürzester Zeil zu erwarten sei und daß wir uns

noch einige Zeil gedulden solllen . Wir nahmen dann auch an der

Totenfeier m München teil , die wir als die große Heerschau Lossows
vor der Tat betrachteten . Am 8 November kam dann Oderleulnant

Pernet zu mir .
Erster Staatsanwalt Stenqlein : „ Ich bitte , jetzt di « Oeffenllich -

keit auszuschließen . Rechtsanwall Hemmeter : �ch muß zu .

geben , daß jetzt ein « außerordentlich traurige Schilderung der Vcr »

Hältnisse in der Reichswehr kommt , aber das , was mit den Ere ° q.

nissen selbst in Derbindung steht , muß doch unbedingt hier öffentlich

gesagt werden ' — Das Gericht beschloß , de « Angeklagten über die
weiteren Vorgänge in der Kriegsschule in nicht öffentlicher

Sitzung zu hören . Die Ocssentlichkeit wurde deshalb bis auf
wciter «» ausgeschlossen .

Um �12 Uhr wurde die Oeffentllchteit wiederhergestellt und in

der Vernehmung des Leutnant Wagner fortgefahren .
»

In der Behauptung des Angeklagten Wagner über fein « De -

gegnung mit dem Neffen des Rcichspräsidenten Dizefeldwebel

Ebert ist zu bemerken , daß der älteste Neffe des Reichs .

Präsidenten Ebert während des Krieges noch die Schule be -

suchte . _

Junafturmtag in Jena .
Zena . Z. März . ( Eigen » Drohlbericht . ) Die neue bürgerlich «

Thüringisch « Landcsrcgierung hatte für gestern di « Deranstallunz
ein «, „ Deutschen Tag « ? ' in Jena genehmigt , trotzdem die Aus .

nahmcverordnung des Reichsministers Iarrcs Kundgebungen unter

freiem Himmel ausdrücklch oerbietet . Zu dem Iungsturmtage —

als solcher wurde der „ Deutsche Tag ' aufgemacht — waren als

Redner Hindenburg . Mackensen und o. d. Goltz anze -

kündigt . Doch war nur der Letztere erschienen . Bon den aus Thü -

ringen zusammengeströmten etwa 1290 bis 1500 Iungsturmleulen
war di « überwiegend « Mehrheit Schüler im Alter von 18

bis 18 Jahren . Die Kommuni st en hätten «ine Gegen »
a k t i o n vorbereitet und au » der Umgegend ihr « jugendlichen An «

Hänger zusammengezogen . Di « Landrspolizei . di « noch immer

unter dem Kommando ihres Obersten Müller - Lrandenburg
steht , rühmt sich , von dieser Vorbereitung rechtzeitig Kenntnis er -

halten zu haben . Müll » - 2 ran den bürg , der einst mitten im Hagel
deutschnationaler Angriffe stand , weil er angeblich bei der Auf -

stellung der Thüringischen Landcspolizei Kommunisten zu Polizei -
beamten ausgebildet habe , hat sich während der Herrschaft des Ge -

nerals Hasse plötzlich entschlossen , di « Konjunktur auszu -

nutzen und d « n reaktionären Herrschern sich anzu -

gliedern . Er forderte zum Rache krieg auf !

Sonnenlicht unü Hautpflege .
Don Dr . med . Hans Graaz .

Seit langem ist in der Wissenschaft bekannt , daß die Haut eines
d » wichtigsten Organe des Körpers mit den vielseitigsten Funktionen
ist . Erstens schützt sie als lederartige Hülle die darunterliegenden
zarteren Organe . Zweitens ist sie ein Ausscheidungsorgan für
Wasser , Sa ' z und Stoffwechselprodutte . Diese Ausscheidung ist zwar
gewöhnlich unsichtbar , wird aber bei erhöht » Tätigkeit in Form des
Schweißes sichtbar . Drillens enthäll sie so zahlreiche Blutgefäß « , daß

Iwei
Drittel der gesamten Blutmenge in die Haut aufgenommen und

o die Blutzirkulallon beeinflußt werden kann . Auf dies « Weise re -
guliert die Ham den Wärmehaushalt des Körpers : bei Kälte zieht sie
sich zusammen , läßt keine Wärme heraus , bei Wörme dehnt sie sich
aus , führt unter Umständen durch Schweißproduttion und dadurch
bedingt « Derdunstung zur starken Herabsetzung der Körperwärme
und gewährleistet so die gleichmäßige Blutwärme von 38 bis 37 Grad
Telsius . Viertens trägt die Haut die Tastorgan « und wird dadurch
das Sinnesorgan für das Gefühl .

Aber viel bedeutender als all « dies « erwähnten wichtigen Körp » -
kunktionsn ist die F u n t t i on derHautals innerer Drüse ,
d. h. eines Organs , das Stoffe produziert , die unmittelbar in die
Llutbahn übergehen und vom Blute an andere Organe transportiert
werden , um dort bestimmte Aufgaben zu erfüllen . Die Haut steht
hierbei in inniger Wechselbeziehung mit den anderen inn » en Drüsen .
Zunächst reguliert sie den gesamten Aufbau und Abbau der Körper -
substanz . Arbeitet die Haut nicht richtig , d. h. ist sie nicht genügend
durchblutet , so kann sie diese Ausgabe nicht voll erfüllen , denn
Blut ist der Motor alles Lebens im Körp » . Run ist der Mensch
nackend geboren und seine Haut auf den physiologischen Reiz
des Lichtes eingestellt . Die klimatischen Derhältnisse , Sitte und
Brauch haben allmählich dazu geführt , daß d » Mensch sein « Haut
bedeckte . Dadurch ist die Haut dem normalen Lebensreiz des Lichtes
entzogen , unt » dem Mangel des Reizes degeneriert sie. wird blut -
arm , sieht blaß - gelblich aus und arbeitet mange ' haft . B« sond » s bei
der Großstadtbeoölkerung treffen all « diese Bedingungen zu . weil
sie eigentlich Zeit ihres Lebens in dunklen , lichtarmen Räumen lebt
und daher auch jene kleinen Houtflächen , Gesickrt und Hände , die bei
dem im Freien arbeitenden Menschen doch wenigstens einen winzigen
Teil des normalen Reizes erhalten , dem Lichte entzogen sind .

Di « bedeutendsten Dolkskrankheiten sind Folgen dieser Licht -
armut . D » Säugling bekommt die englische Krankheit , jene schw » «
Entwicklungshemmung , die sich a ' s Stoffwechselstörung , Störung des
Wachstums , der Muskeln , des Skeletts und in ein » bis zu Krämpfen
gesteigerten Empfindlichkeit des Nervensystems äußert . Dies « Krank¬
keit ist in der Großstadt so häufig , daß m den Monaten Januar ,
Februar , März eigenllich jeder Säugling mehr oder weniger von der
englischen Krankheit getroffen wird , die' z. B. auch eine Hauptursache
ist für die schlechten Zähne der Großswdtmenschen . Auch di « oer -
mindert « Widecstandssälsigksll der Kinder gegen Grkällungskrank .
Heiken und Infektionskrankheiten ist bedingt durch die mangelnde
Hautpflege . Au » diese » rochllischen » skrofulösen Kindern entsteht

dann spät » der typische Graß stadtmensch , jene Kümm » -
form , die Zeil ihres Lebens des eigenllichen Dollkraftgesühls ent »
behren muß , immer wieder kränkelt , meistens an Mutarmut oder
Neurasthenie od » Nervosität leidet , wo dann nach irgendwelchen
schweren Schädigunaen gesundheitlich » od » wirtschaft ' icher Art die
Tuberkulose durchbricht und die Krankheit in Schwindsucht ausartet .
Alle diese und noch viel « andere Schädigungen sind bedingt durch
mangelhaft « Hautpflege . Dabei ist nicht die Reinlichkeit dasjenige ,
worauf es ankommt , sondern die richtige Durchblutung d » Haut .

Aus diesen Gründen sind ärztlicherseits alle Bestrebungen zu
unt » stützen , die dazu führen , die Aufmerksamkell auf eine richtige
Hautpfleg « zu lenken . Alle gymnastischen Hebungen , alles Turnen
sollte schon aus dem Gru . ide nackt geschehen , damit di « Menschen
die Durchblutung ihr » Haut besser kontrollieren . Mechanische Tem¬

peraturreize , Baden , Bürsten der Haut führt zur guten Durchblutung .
Der beste Hautreiz ist dos Licht . Wir fühlen ihn zwar nicht un -
mittelbar , ob » Ti » und Mensch hat doch ein großes Behagen , sich
nackend zu sonnen . Aus diesem instinktiven Gefühl heraus hat vor
ungefähr 29 Jahren die Berlin » B« oölt » ung sich gegen Polizei ,
Bureautratie und Prüd » ie die Freibäd » » kämpft . Dieses Gefühl
ollgemein zum Bewußtsein zu bringen , ist noch imm » Aufgabe der

Do' ksaufklärung , denn wenn die wandcrfrohe Jugend draußen ihren
Körper entblößt , ist häufig schon zu viel versäumt . D » Säugling .
das Klein - und Schulkind bedarf noch viel mehr der intensiven Haut -
pflege in der Sonne , damit d » Körper nicht in d » Entwicklungszeit
oerkümmert , wie es leider in der Großstadt noch ganz allgemein ge -
schieht . _

Eine kowmunlskische Taufe . Eine Kommunistentauf « , di « »sie
ihrer Art . wurde kürzlich im Ingenieur - Institut von Sheffield
in Anwesenheit einer großen Anzahl von Kommunisten vollzogen .
Der Täufling war Irene Hedley , di « vier Wochen alt « Tocbter
eines Führers der Sheffielder Arbeitslosen , und als Priester fun¬
gierte ein Bäckermeister , der Führer der kommunistischen Bewe -
gung in Porkshire und britischer Delegiert » bei dem letzten inter -
nationalen Kongreß zu Moskau . Di « Zeremonie wurde von einem
Arbeitslosen mit einer kurzen Rede eingcleitet . „ Wir find im
Begriff, ' erklärte er , „die Tochter des Genossen Hedley der Revo -
lution zu rveihen . Das stellt keineswegs einen religionsfeindlichen
Akt dar . Wir glauben nur , daß wir in unserem heutigen Leben
unsere Tendenzen und Ziel « konsequent zum Ausdruck bringen
sollen . Wir » kennen die Notwendigkeit an , dem Kind einen

Nam « � zu geben , obgleich dies « Namen von wenig Belang sind
für Menschen , die , wenn sie errvacksen find , in die Fabrik gehen
müssen und dort nur unter einer Nummer figurieren . Aber e»
ist nun einmal nntwendig da , Kind zu taufen , und wir glarben ,
daß wir das ebenso gut können , wie irgendein Pate . ' D » Bäcker -

meist » , der den Taufakt vollzog , üb » gab dann der Mull » einen
von den Frauen der kommunisti ' cken Partei Sheffield gestifteten
Silberpokal . Während er das Kind in den Armen hielt , Wusle
er es auf den Namen Irene und gab dabei der Hoffnung Aus -
druck , daß das Kind in Zukunft der revolutionären Bewegung eine
Stütze sein werde . Nachdem er dann die Händchen des Täufling »
geküßt hott «, übergab « das Kind seiner Mutter .

Ver Müllkasten .
Der Polizeibericht d » Hauptstadt Berlin meldete kvrzkich , daß

ein Obdachloser aufgegriffen wurde , d » in einem Müllkosten über -

nachtete . Die Presse hat dazu ihre Randbemerkungen gemacht , die
nationale forderte angesichts dieses neuen Beweiie » erschreckend »
Verkommenheit , daß h- r Ausnahmezustand wkit » besteh « n bleib »

müsse , die demokratisch « macht « svzialkritisch « Bemerkungen , dos
bürgerliche Publikum , wie gewöhnlich , dachte sich sein Teil und
tat nichts .

Es bleibt erstaunlich , daß kein » von ihnen auf den Gedankn ,

gekommen ist , die Sache auch einmal von ihrer praktischen Seit «
zu betrachten und festzustellen , daß d » Unbekannte aus dem Polizei -
o» icht die Wohnungsfrage in einer Weis « gelöst Hot . für die gerade
die nationalistischen Kreise verständnisvolle Sympathien haben
sollten , jene Kreis «, die die herrliche Zeit des Echützmgrabenloqi ,
nicht genug »reisen konnten , und noch heute bemüht sind , dies « Zeit
wieder ausleben zu lassen .

Man bedenk » Tausende von Mietskaferuai gibt es in Perlin ,
xmal Tausend « von Müllkästen zieren ihre Höf«, alz praktischer
Schmuck und als Spielzeug zugleich für Proletari » kind « r . Jeder

dieser Müllkästen « gibt eine Schlafgelegenheit . Erstens ist sie billig ,
zweitens warm und drittens findet d » Uebcrnachtende in ihm um »
Umständen noch ein Abendessen für bescheiden « Ansprüche .

Wozu die Ausgaben für Asyle , Volksküchen . Gartenstädte und

Kinderheim « ? Das sind Kopitalsanlagen , di « nichts einbringen !
Man gründe sofort «ine Müllkasten - Uebernachtungs -
GmbH . , die den gesamten Betrieb und die Dermictung in die Hand
nimmt , das Geschäft wird glänzend . Durch sinnreiche Kombinationen
kann man je nach Bedarf auch Ein - und Zweifamiliensystem « au , zu -
sammengesetzten Müllkästen bauen . Man kann ober auch Nacht -
lokalen mit Ehambres separees «in Domizil in ihnen geben , wo dann
der sinniqe Sch ! ller - v » s . zeitgemäß variiert , zur Anwendung käme :
„ Raum ist in dem kleinsten Kesten für ein glücklich liebend Paar . '
Weiter « Verwendungsmöglichkeiten würde ein « Rundfrag « bei den
Professoren der deuffch - nationol - ötonomischen Fakultäten zweifellos
in reicher Füll « zutage fördern .

Wirffchaft ist das Gebot d » Stunde . Wenn ein französisch »
König für „ jeden Dauer sein Huhn im Topf « ' sord »t «, so sammi «
man das deutsch « Volk unter dem Ruf « „ Jedem Obdachlosen sein
Müllkasten . ' Deutschlands Wiederaufbau hängt von der Woh -
nungsfraye ab — hier ist ihre garantiert antimarristische Lösung .
Run frisch « n , Werk ! _ Hans W es e m a n n.

wnfram (flt Meereskunde , tzlltirunoen finden fielt » m Dienst »», den
L. 18 Udr «Bref . Elebiderz : Icutfche Mertnrl , und am DienSun . de » lt . ,
12 Udr ftPro ' . Brfldt : > aS liefert d«S Meer für dte Küchcft . ttm Eien ' lei ,
den 4. , abend , 8 Uhr , Ivlicht «rei . Dr . Brühl üb » . Der Bernstein , da «
Gold de » Norden «' . ( Mit Ltihwildern . )

Ularr - Venkmol in de « sibirische » raadrea . In b » Tundra lni ( ReFie
» vn Sorfiirt iw Nocdn >c! te » Tibirien » ist . wie der . O>! - l ! xpreg ' meldet , em
Den ! fl ein für Karl Mary errichtet worden . Die Sowsetprefs ,
oennerlt mit Genugtuung diese Ehrung tu der Wildnis an der äntzersl «
Srenze d « russische » vilsiedlungSzou�



Der berliner SeZirtsparteitag .
Richtungskämpfe . — Schwierigkeiten der Kaudidatenaufftellung zu den Rcichstagswahlen .

Ms einen de ? llttheils In der Geschichte her Berliner
imb Oer deutschen Arbeiterbewegung wird man den gestrigen Ber -
lincr Brjirfsportrtng bezeichnen müden . Statt ein Bild ber Einig¬
keit zu geben , bi « angeficht « der nahe beoorstchenden schwersten
Kämpfe nötiger ist denn ie. yat der Aezirksparteitaz die in der
Verlincr OrzanisaNnn vor hau deinen Gegensätze aufeinander -
patzm » lassen und sie zur tchärstlen Erbitterung verschärst . Die
Ausstellung van Kunbibaienlislr . ' , für den Reichstag ist mißlungen ,
i >; r Leztetstag ist rfjultütloi ate - vinaudcrgcgangen , neue Ver¬
handlungen unter Führung de » Partvivarstanbes sind notwendig
geworden .

Um die Vorgänge de » gestrigen Togo » zu verstehen , muß man
sich daran erinnern , daß ans htm Irijten Bezirkstag im
t ) erbst v. I . alle Anhänger der Parteioorslundsr ' chtunq aus dem

engeren Bezirksvorstand unoersehens hinansliemählt worden waren .
T/i s und das essen zur Srfjaa getragene Bestreben ber siegreich
gebliebenen Richtung , ihre Mehrheit auch weiterhin r ü ck s i ch t s -
l o s auszunützen , hatte die Berliner Minderheit zu
größerer Rührigkeit des Widerstandes veranlaßt . Lei den Wahlen
zu dem gestrigen Bezirkstag erzielte sie auch bedeutende Erfolge , so
daß <s zunächst zweifelhaft schien , werd die Oberhand behalten würde .

In dieser Situation griff der Parteivorstand ein , und in einer

ruszedchnten Sitzung des erweiterten Bezirksvorstandes gelang es
der vennitllunz des Genossen Wels , einen �Vorschlag zur 23er -

tändizung durchz , bringen , der schließlich gegen eine Stimme An -

nähme fand und für den auf dem Parteitag sich einzusetzen der ge -
femte Bezirksvorstand sich verpflichtete . Nach diesem Vorschlag
sollte im engeren Bezirksvorstand durch ZuwoHl die Po Uta '
>er Richtungen wieder hergestellt und nach dem gleichen Grundsatz
eine Kandidatenliste für den Reichstag angenommen
uerien .

Auf dem Dezirksparteitag marschierten nun die beiden Rich -

imgen in ziemlich geschlossenen Fraktionen auf , die wir der Kürze

regen nach ihren hauptsächlichsten Wortführern als bi « Fraktion
Bernharb Krüger und die Fraktion Emil Borth
bezeichnen wollen . Es ergab sich , daß die Fraktion Barth immer

roch bei rund StXI Delegierten über eine Mehrheit von etwa
KZ Stimmen verfügte .

Bon vornherein war es klar , daß eine Ablehnung des Der »

lländigungsvorfchkags die Gefahr schwerer Konflikte in '

lch trug . Trotzdem stimmt « die Fraktion Barth
zegen den Perständigungsoorschlag und brachte ihn

zu Flllt . lbber die beiden ersten Kandidaturen — Crispien - cheimann
n Berlin und Zubeil - Bernstein in Teltow - Decskow — wurde noch

mtspr chend dem Kompromiß durch Abstimmung entschieden . Lei

>tn folgenden Kandidaturen aber brach der Streit aus , die Frauen
» aren weit gegen den Kompromißvorschlag zurückgedrängt worden .

md die Minderheit fühlte sich » an die Wand gequetscht " , so daß

hr « Kandidaten auf ihre Kandidaturen verzichteten . Damit war

int Ausstellung einer vollständigen Liste mißglückt , und nachdem
vittmann und Crrspien neue Bermittlungsoersuche des

yarteivorstandes angekündigt hatten , ging der Bezirksparteitag in

; roßer Unruhe auseinander . Besondere Erbitterung erregte es bei

■■n Minderheit , daß entgegen dem gefaßten Beschluß , sich mit aller

«rast für die Verständigung einzusetzen , einzelne Mitglieder
es Bezirksvorstandes gegen die Derständrgung

gestimmt hatten .
Der Verlauf der Tagung hat gezeigt , daß die Richtung der Un -

norsohnlichen in Berlin keineswegs über die gesicherte Vormacht -

sleflung verfügt , die sie zu haben glaubte , und daß durch neue

Anstrengungen der anderen Richtung dos Verhältnis leicht umge -
kehrt werden könnte . Die Frage ist nun , ob die geeinigte Partei

in Berlin ihre Kräfte in inneren Kämpfen verzehren oder ob sie

eine gemeinsame Plattform zum gemeinsamen Kampf gegen die

gemeinsamen Gegner der Arbeiterbewegung finden wird . Mit der

Methode , die in Berlin seit der Einigung beliebt wurde , geht es

eicht weiterl
»

Der Berliner Dezirksparteftag , der Hestern im Plenarsaal des

Reiifr - tages stet fand , wurde mit Dortragen des Arbeftergesang -
verein , ' „Fichte - Georginia " benrüßt . Dann sprach Genosse Friedrich
flbler , Sekretär der Sozialistischen Arbeiterinternalionaie in Lon -

inn . " nter oll - emeiner großer Aufmerksamkeit über die internationale

Sage und forderte angesichts der bevorstehenden schweren Kämpfe
zur E i n i g t e i t auf . Heber sein Referat werden wir im Morgen -
blaft ausführlich berickiien .

von einer Diskussion wurde Abstand genommen . Alsdann be -

gründete Genosse Künstler zwei Antröge , die im erweiterten De -

tirksorrstand mit großet Mehrheit angenommen waren Der eine
fordert ongosilbt » der bevorstehenden Rnchstagswahl und im In ' er «
»sie des Ausgleichs und der Zusammenfassung der Kräfte aller Rich -
hingen der Partei die paritätische Zusammensetzung des engeren
Bezirksvorstandes durch ZuwaHl von vier Genossen , der andere
' ordert daß diese Ergänzung des Bezirksvorstandes und die Kandi¬
datenaufstellung ein einheitliches Ganze » fei . über dos in gemein -
famer Abstimmung zu entscheiden sei . hieran schließt sich eine

Geichästsordmingsdebatte , in der die Genossen Wanski , Lauer

und Emil Barth dann ausorderten , diese vermitte ' nden Anträge
als geschäfisordnuneswidrig abzulehnen . Genosse Wels schildert
des Zustandekommen der vermftt ' unosanttäge und ersucht , für sie
zu stimmen . Nachdem noch Genosse Günther gegen und Genosse
Dittmann , der zur Berständigung mahnte , für die Anträge ge -
sprachen hatten , wurden diese vereinbarten Vorschläge

mit 245 gegen 203 Skimmcn abgelehnt .
ktn einer meieren Geschäftsordnung - debatte , in der u. a. Genosse

Drügemüller als Vertreter des Kreises Teltow - Beeskow for -

'
derte , daß über die Kandidaten des Kreises Teltow - Bceskow nicht der

�gesamte Berliner Bezirksporteitog . sondern nur die Delegierten der
: betreffenden ' Wahlkreise abstimmen sollten , deschließt der Part . ftag'

unter oroßer Unruhe , in seiner Gdamtheit auch über die Kandi -
baten des Kreises Teltow - Beeskow . abzustimmen und lehnt auch ein «
Abstimmung en bloc ob . Genosi « ch e i l m a n n ersuchte nunmehr ,
über jede Stelle der Liste einzeln durch Zette ' wahl zu entscheiden
Die Genossen che in ig und Dittmann ersuchten oleichfalls über
jede Stelle auf der Kandidntei ' istk einzeln abzustimmen Der
Bezirksparteitag beschloß demgemäß zu veffabren Bei stark ge -
leertem chause wurde in die Beratnna und Abstimmung über die ge-
druckt vorliegendtn Anträge einget - ' tcn Die Abstimmung über die
Spitzenkandidaten hatte folgende ? Ernebni - �

Für B- rl ' n : Crifpirn 265 Stimmen und Heimann 224 Sttmmen .
für Tcllow - Veeskow : Zubeil 265 Bernstein 220 Stimmen

Die Abstimmung über die zweiten Stellen eraob folgendes
Blld : ff - r v ' �sin : heim - mn 259 S ' Immen . AnchädT 220 Ssimmen .
Für Tellow vceskow : Bernfl in 261 . Künstler 221 Stimmen . Die
Genossen ch - timann und Bernstein hotten damit die Mehrheit . Run -
mehr wurde , weil der SeÄ um 4 Usir geräumt werden mußte , be -
sch ' ossen , von dem beschlossenen und für ine beiden Stellen geübten
v ' rfabren abznw ' i� ' n und über die echt folgenden Stellen auf
jeder der beiden Listen gemeinsam schriftlich obzust ' mmen . Mittler -
ueile bearündete Gnosse B > eier einen Antrag der sich gegen die
Reichswehr richtet die keine Schutzttvpse für die Republik , sondern
ein Zentrum der Gefahr sei und fordert , der gegenwärtigen Reichs -
wehr keine Mittel zu oewähren , jeder Regierung , die die voll -
ziehende Gewalt der Reichswehr überläßt das Vertrauen zu ver -
sagen und nur einer Reg ' - mung , die die Demokratisierung der
Reichswehr proklamiert dos Vertrauen auszusvrcchen . Ein Antrag
Weinberg richtet sich dagegen , daß der Oberpräsident Gustav
R o s k e von den charburger Genossen als Spitzenkandidat für die
Reichstaaswabl nominiert werde cheilmann wies darauf hin .
daß die Genossen in channover es sich sehr verbitten werden , daß
man ihnen von Bersin aus Vorschriften macht , und wandte sich auch
sachlich gegen den Antrag . Weinberg bearündet den Antrag . Ditt .
mann riet aus formalen Gründen von der Annahme ab . Di « er »
wähnten Anträae wurden mit schwacher Mehrheit unter großer Un »
ruhe angenommen . Schliebsich fand eine Entsch ' iaßunq An ' ' ahme .
in der die Erwartung ausgesprochen wird , daß der tammende Partei »
tag seine Richtsinien der Politik der Partei die Erkenntnis des un »
vcrmeidlichen Klassenkampfes zugrunde lege . . Eine der wichtigsten
Voraussetzungen dafür sei die Schaffung einer klaren und einheit -
lichen Stellung der Soxaldemokratte zum beutigen Staat . Der
kapitalistischen Politik mit ihren fortgesetzten Krisen , Konflikten und
Katosttowhen sollen die Ideen des Sozialismus nicht nur als Endziel ,
sondern auch als praktische Politik des Tages entgegengesetzt werden . "
Ein vom Genossen Glaler begründeter Antrag , dahin zu wirken ,
daß der Lorsitzende de » Deutschen Mieterverbandes . Genosse
Dzient . an sicherer Stelle auf die Reichsliste zu
setzen ist . findet Annahme .

Die Abstimmung über die restlichen Kandidaten

hatte folgendes Ergebnis : für Berlin : A u f h 5 u f e r 307 Stimmen ,
4. B r e u n i g 293 Stimmen . 5. Genossin B o hm - S ch u ch 288 ,
6. Ad o lf Hoffmann 276 , 7. Richard F! s ch e r 246 St ' mmen ,
8. Dr . Z e ch l i n 245 , 9. Dr . Moses 215 , 10. Wäger 203 Stim¬
men . Irttow - Beeskow : 3. Künstler 310 . 4. Dr . Löwen st « in
289 5. Krille 264 , 6 Dr H ol , 244 , 7. läeinig 222 . 8. Ge -

nosstn S e « g e r 206 , 9. R ei m a n n 205 , 10. Genossin R y n e ck 169 .
Das Abstimm ingsresultat rief unter den Delegierten große Un -

ruhe hervor , die sich bis zur Erregung steigert , als Genossin Böhm .
Schu ch Unter stürmischem Beifall eines großen Teiles der Delegier -
ten erklärte , daß sie

aus die Annohme der Kandidatur verzichte ,

nachdem den Wünschen der Freuen , die dritte Stelle durch eine Ge -
nossin zu besetzen , nicht Rechnung getragen worden sei . Die Er -
requng steigert sich weiter , als die Genossen fj e i n i g , Richard
Fischer und die Genossin Rnneck ebenfalls erklären , auf ihre
Kandidatur zu verzichten . Rur mit Mühe gelingt es dem
Genossen Dittmann als Vertreter des Parteioorftondes . sich Ge -
hör zu verschaffen . Er erklärt , daß das . was durch die beiden An -
träge des Bezirksvorstandes , für die er sowohl alz der Genosse Wels
eingetreten waren vermieden werden sollte , nunmehr eingetreten sei .
Er bat den Bezirksparteitag , alle bisherigen Ablehnungen als nicht
geschehen zu betracht . - n und einem neuen Bezirksparteitag
Gelegenheit zu geben , diese Frao « in Ruhe zu klären . Der Par ' ei -
vorstand werde zu dem Ergebnis Stellung nehmen , um zu vermitteln .
Seine Ausführungen wurden mit stürmischen Zurufen beantwortet -
Es aelingt dann dem Genossen H e i m a n n , sich verständlich zu
machen , der erklärt , daß er immer nur das Wohl der Arbeiter -
bewegu ' ng als Ganzes im Auge gehabt habe , daß er es alyr a b -

lehnen müsse , gleichsam als Konzessionsschulze auf der List « zu
bleiben , die eine ausgesprochene R chtungsliste sei. Genosse En -
spien , ebenfalls von zahlreichen Zurufen empfangen , verwahrt
sich zunächst dagegen , daß er irgendetwas zu diesem Streit bei -
getragen habe . Er habe sich m der Frag « der Kandidotenaufstellung
völlig zurückgehalten , er betrachte die ganze Entwicklung , die den
Parteivorstand zu einem Eingriff zwinge , als ein Unglück . Das letzte
Wort dürfe in dieser Frage , wenn die Partei nicht auseinanderfallen
solle , nicht ge ' prachen sein . Während der Ausführungen der letzten
Redner hatten sich die De' egierten stehend um die Rednertribüne
ver ' ammeltt Gen . Lietfe als Prrsitzcnder erklärt , daß nach den

Erklärungen Dittmann » und Crispi «ns d. « Parteioorstand sich
mit den Vorgängen beschäftigen werde und schlicht den Parteitag ,
der in großer Erregung ause . nandergehtt

•

Bd der Wahl der Parkeilagsdelegierien wurden mit den meisten
Siimnxm gewählt : Aushäuser 283 , L i e d t t e 263 , S t r ö b e l
263 . Otto Meier 255 , Harnisch 251 , Frau Wengelz 260 .
Madehoilz 249 . Schweikardt 245 , Thurm 245 . Pagels
243 , H e i n i g 231 , Krüger 228 .

Marx gegen Luüenöorff .
Zurückweisung der Angriffe gegen das Zentrum .

Der . Volksverein für das katholisch « Deutsch -
la n d" veranstaltet « am Sonnta " für Oroß - Bcrlin eine Kundgebung .
in der d « Hauptreferate Reichskanzler Marx und der Reichs .

arbeilsminister Braun » übernommen hotten .

Reichskanz ' er Marx erklärte , daß er hier nur als Vorsitzender
d« s Volksvereins spreche , lieber das Verhältnis de r Katho .
liken zu der neuen Staatsform führt « er aus . in der
Demokratie müsse da , Volk mehr als je sich ftlner Pf lichten

gegen den Staat bemußt werden . Wer sich über ihn beklagt ,
den wollen wir fragen , ob er auch alles für ihn getan hat , was

die ZeitverhälMisse verlangen . Um wieviel besser war « ft - r unser

Staatswesen , für unser Dater ' and oesorfli , wenn flroöc Tei . e des

Volke , den starken Willen zum Staat hä ' ten Man mag

mit den jetzigen Einrichtungen de , Staate , nicht zufrieden fem . aber

ihm deshalb die pflichtgemäß « Unterstützung zu versagen , ist gewiisen -

lot , Niemand soll glauben , dieser Staat sei unchristlich . Di « Revo -

lutton sdi « der Redner „ein schweres Unrecht " nannte ) komntt für

t «m nicht mehr tn Betracht , denn durch die nach dem freiesten Wahl -

recht gewählte Ration . alversamm ' un� haben wir ihm in der repu -

blikanischen Verfassung ,ine Rechtsgrundlage ge -

geben . Wer sie gewaltsam ändern will , begeht Hochverrat und vom

christlichen Standpunkt au , ein schwere , Verbrechen . ( Lebbaste Zu-
Kimmung . ) Der Redner wandt « sich dann gegen die Kreis «, deren

Treiben jetzt durch den Hochverratsprozeß in München
beleuchtet wird . Leicht sei es , ein Volk zu lieben , das in Wehr und
Waffen mächtig dasteht und eine gesicherte Wirtschaft hatt Aber
ein Volk zu lieben , das zu Boden geworfen ist . sollte das nicht auch
für die Jugend der gebildeten Schichten em Ideal sein , höher als
das , mit dem Schwert ein Land zu verteidigen ? Wenn der völ -
kisch « Gedanke in seiner gan ' en Starke sich auswirkt , müssen die
Völker « inander zerfleischen . In dem Proreh ist r «.
sagt worden : Wir brauchen Leute mit fanatischem Haß . ( Pfui - Rufe . )
Wehe unserem vo ' k, unserem S' aat und dem Erdteil Europa , wenn
dieser Gedanke sich durchsetzt ! Die Ausführungen Ludendorffs
über die Katholiken weist der Kanzler als Verleumdungen
zurück . Reichskanzler Marx schloß mit einem Hinweis auf die
Mach ' der kacholischen Kirctt - , die weder durch den Krieg noch durch
die Revolution in ihrem Bestand erschüttert worden sei , sondern fester
und herrlicher als zuvor dastehe . .

Woblerolg in Cuxbaven .
Evrhaven . 3. Würz . ( Eigener vrahkberlchf . ) Bei der

henftgn Siadtverordnekenwahl erhchte die Sottnldemo .
kralie ihre Skinnnenzahl von 2700 aus 2882 , die Kommunisten er -
hielleu 512 g - aen bisher 153 . Drei bürgerliche Liften buchten 4253
gegen 3464 Stimmen , während die zum ersten Male auskrttenden
völkischen 544 Stimmen aulbracklen . Trotzdem die Bfiraerlichm mit
allen verfügbaren Automobilen die Wähler zur Urne schleppten , ge -
lang es . den sozialdemokratische » Maudatsbejitz zn hallen .

Eine Leipziger Ne' ? orömesse .
Am ersten Tag 120 000 Besucher .

Di « Leipziger Frühjahrsmesse die erste nach der Inflation ,
einen ganz außerordentlichen Besuch aufzuweisen

Der amtliche Wesscbcricht meldet über den ersten Tag der Früh -
sahrsmesse u. o. : Bereit - in den Mittagsstunden betrug die Zahl
der geschäftlichen Besucher auf Grund der ausgegebenen Ein »

käuferab�zeicl - en und Lu - stellerkorten über 120 000 , ein bis -

her am ersten Meßtag auk keiner Messe erreichter Rekord . Aus
der T e x t i l m e s s e , wo am Bormittag dos Grossitextil -
meß hau 5 als größtes Tcxtilmeßhau - der Welt eröffnet wurde .
war bei deutlich wahrnehmbarem Prei - abbau das Geschäft sehr lcb »

Haft Aul der deutschen Schuh - und Ledermesse herrschte
rege Tätigkeit , namentlich insoweit die Fabrikation den berechtigten
Kreditwünlchen de » Hamdels entgegenkommen konnte . Auf der
Rabnmgs - und Genrißmittelmesse zeigte bei reichlicher Beschickung

, das Geschäft euck iebbafte Betelliguna des Auslandes Auf der
Par ' er - und B u g rc nie s se gal ' der erste Tag hauntsäckl ' ch
eingebende ' Orientierung die in Anbetrackn de - vorliegenden Be »
darf ? zu starkem Abschluß führen dürfte Die Edelmetall » ,
Uhren - und Schmuckmes ' e wie - einen flotten Bcrkauf
für die Sommersaison auf sowohl im Inlandsgcschäft als auch nach
dem Ausland , das sich für deutsche Oualitätsmare sehr interessiert
zeigt Die Technische Messe weist ungeheure Leistungen der
deutschen Maschinen - industrie auf sie sieht im Zeichen der Oualitäts -
arbeit , genauester Kalkulation der Preise und feinster konstruktiver
Durchorbcit aller Einzelheiten . Der Andrang rrar schon in der
zehnten Stunde ein so ungeheurer , daß zeitweise der Zuaang zu den
Hallen fast unmöglich war Die Braunkohlenfachmesse
ist bereits auf den ersten Muri gelungen , die Radiomesse ist
hervorragend , wenn auch etwas zersplittert , der Berein deutscher
Wertzeugfcbrikcn und das Haus der Elektroteibnik hab : n sich selbst
übertroffen . Die Armaturen - und die B a u m e s s x sind in
ihren Erzeugnissen absolut einwandfrei . Die Textilmaschinenmesse
weist die besten Fabrikate Deutschlands auf diesem Gebicte auf .
Die Messe befriedigt bereits in bezug auf die Aufträge schon am
ersten Tage , der erste Baustein für die wirtschaftliche Zukunft
Deutschlands .

_

RaubmocöprozeA Jrieümana .
Der Skaatsallwast beaukraof zwei Todesurkelle .

In der wieder in voller Ocffentlichkeft stattfindenden Derhand »
lunq , die heute früh unter Vorsitz von Londgerichtsdirektor Peltafohn
wieder eröffnet wurde , nahm sofort der Vertreter der Anklage ,
Assessor Inersse das Wort zur Vertretung der Anklage . Auf den
ersten Eindruck erschienen die beiden Angeklagten Hoffmann und
Schulz a ' s ruhige , rechts chafsene Leute , denen man kaum zutrauen
würde , eine ( v schwere Tat kalten Blutes begangen zu haben . In
der viertägioen Verhandlung hat man aber einen �anz anderen Ein »
druck vrn ihnen bekommmen A' exandcr H off m a n n . der au ,
einer bürgerl . chen Familie stammt , spielte im Großstadtleben bald
eine besondere Rolle , da er dank seiner außergewöhnlichen Körper -
kräfte Erfolge in A hleten . und Boxerkreisen errang . Was Hoffmann
uns im Lauf « der Verhandlung an Lügen aufgetischt hat , läßt sich
im einzelnen gar nicht aufzählen . Es ist das gute Recht jedes An »
geklagten , zu leugnen , aber das Gericht hat dann die Pflicht , aus den
erwiesenen Lügen sein « Schiüsse zu ziehen . In Alfred Schulz
läßt sich schwer hineinschauen , aber von ihm gilt dasselbe . Alle
Momente sprechen dafür , daß Alfred Schulz die Würgehandlung vor .
genommen ha ! . Alle Momente sprechen für die V o r s ä tz l i ch k e i t
und Ueberlegung der Tat , für den Mord , für die Dar »
bereitung von langer Hand . Daß Friedmann nicht gutwillig etwa »
hergeben würde , wußte Hoffmann nach seinen Erfahrungen in
den Erpressungsversuchen , als er seine Beziehungen zu Friedmonn
in gewinnsüchtiger Absicht auszunutzen versuchte . Möglich ist es .
daß Alfred Schulz die treibende Kraft war . Jedenfalls aber hoben
die Tat beide vorher verabredet . Der Plan war daraus
ausgebaut , daß Hoffmann den ersten Angriff unternahm
Die sofortige geschäftliche Tat der Ausnutzung spricht dafür , daß
beide nicht überrascht waren , sondern planvoll vorgegangen waren .
Beide haben sich daher des vollendeten Verbrechens de , Raubes und
Morde » schuldig gemacht . Bei dem dritten Angeklagten Bernhard
Schulz hält der Staatsanwalt Begünstigung nicht für nachweisbar ,
sondern beantragt , ihn nur wegen einfacher Hehlerei zu zwei Iahren
Gefängnis und drei Jahren Ehrverlust zu oerurteilen . Di « Angeklagten
haben keine Spur von Reue gezeiatt Beide haben auch kein Wort
der Reue gebabt , daß durch sie ein Menschenleben zu Tode ge »
kommen ist : daher haben sie ihre Strafe wohl verdient . Ich bean .
trage Alexander Hoffmann und Alfred Schulz zum
T od e und zum dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrecht « zu
verurteilen . Danach nahmen die Deriewiger der Angeklagten . Rech s .
anwälte Dr . Frey . Dr . Pindar . Bahn , Dr . Eisenstädt und Dr . Kan .
torowicz das Wort . Das Urteil ist erst am späten Nachmittag zu
erwarten . )

Es kommt öoch an üen Tag !

Ein Raubmord nach vier Fahren aufgeklart .
Ein Kapitalverbrechen , das bald vier Jahre zurückliegt und in

der Rocht vom 27 . zum 28. April 1920 in Dürgerbruch bei Lands »
berg an der Warthe verübt wurde , ist jetzt von der hiesigen Kri »
minalpolizei aufgeklärt worden . Die Täter , «in 35 Jahre aller
Dreher Richard Glanz aus der Kopenhagener Straße , ein 25jähriger
Hausdiener Willi Sooft und ein 42 Jahre aller Dreher Richard
Schulz aus der Antonstraße 5 wurden verhastet und stnd geständig .

In Bürgerbruch drangen in jener Nacht drei maskiert «
Männer in das einsame Gehöft des Diehhändler »
Ferdinand Heese ein , der mit seinen beiden Töchtern in einem
gemeinsamen Zimmer schlief . Als Heese erwachte und sich wehreu
wollte , wurde er erschossen . Seine Töchter entflohen , ebenso
aber auch die Einbrecher . Am Tatort fand man einen Hut , ein «
ZRaske und auf dem Fluchtwege Fetzen einer Mellen Maske . Der
Hut stammte au » dem Geschäft von Max Lehmann in der Leibniz »
straße 110 zu Charlottenburg , der zuletzt im November 1915 zwei
dieser Art verkauft hatte . Hier setzte die Kriminalpolizei ein . Di «
weiteren Nachforschungen lenkten den Verdacht auf Glanz ,
S o o st und Schulz und er verdichtete sich so, daß diese drei
gestern verhaftet wurden und unter dem Druck des Belastungs »
Materials ein Geständnis ablegten . Der Plan ging von Soofl
aus , der von Zeit zu Zeit Hamsterfahrten in jene Gegend macht »
und dabei auch einmal den Glanz mitnahm . Dabei erzählt « Soofl
dem Glanz , daß er bei Heese Bescheid wisse und daß man dort mal
ein Ding drehen müsse , weil Heese sein Geld in einer Kam »
mvde im Schlafzimmer aufbewahre , und daß es dort leicht
zur Nachtzeit geraubt werden kann . Glanz wollt « zunächst von dem
Plane nichts wissen , ließ sich aber endlick doch bereden mitzumachen .
Jetzt machte ihn Sooft darauf aufmerksam , daß man aus Wider -
stand gefaßt sein müsse , an dem aber der Raub nicht scheitern dürfe .
Es müsse deshalb noch ein beherzter Mann besargt werden , der im
Notfalle fest zufasse . Diesen Mann besorgte Glanz tn Schulz . Am
27. April fuhren die drei vom Bahnhof Alexanderplotz noch Lani » .
berg ab . Nachdem man um 11 Uhr abends in Landsberg onge -
kommen war , führte der ortskundige Sooft seine Spießgesellen auf
Feldwegen nach Bürgerbruch . Auf dem Gehöft , auf dos sie über
einen kleinen Zaun gelangten , setzten sie sich die Masken auf . stiegen
dann durch «in kleine - Fenster ein und gelangten in da » Schlaf -
Zimmer mit den beiden Betten , in denen Heese und seine beiden
Töchter ruhten . Durch den Schein einer Blendlaterne , die Sooft
leuchten ließ , erwachte Heese und richtete sich aus . Schulz rief ihm
Zu: „ Mensch , dir passiert nichts , gib nur dein Geld raus ! Es ent -
spann sich nun Mischen den Einbrechern und dem Heese und seinen
Töchtern ein Streit , in dessen Folge Heese zu elner Eisenstanqe
greifen wollte , um sich zu schützen . In demselben Augenblick ffd
ein Schuß , der ihn tot niederstreckt «. Die beiden Mädchen flohen
aus dem Zimmer und Glanz und Sooft auch vom Gehöft . Schulz
blieb noch eine Weile , verließ dann das Haus durch eine Hintertür
« od traf mit den beiden ander « » in der Nähe wieder zujammem



Gemeinsam aingen die Verbrecher setzt nach einem Dahnhof hinter
Landeberg , bestiegen dort getrennt einen V» Zug und fuhren nach
Berlin zurück . Die Verbrecher hüteten sorgsam ihr Geheimnis und
glaubten , daß ihre Tat schon vergessen sei, als sie jetzt doch noch
entlarvt und festgenommen wurden . Vermutlich haben sie auch noch
andere Taten auf dem Kerbholz .

Die neuen Eisenbahnfahrvreise .
Tag für Tag kämpft d' e Arbeiterschaft darum , dah Ihr nicht

auch noch die jetzigen Hunger - und Jammerlöhne weiter gekürzt
werben . Die Reichsbahn aber bekommt es in dieser Zeit fertig ,
di « Tarife für die 3. und 4. Klass « dermaßen zu er -
höhen , daß in weitesten Kreisen der Bevölkerung helle Em -
p ö r u n g über diese Mußnahmen entstehen muß . Der einzelne
Kilometer kostet vom 1. März ab 3 Pf in der oierien Klasse . 4,5 Pf .
in der dritten . K,S Pf . in der zweiten und 9,3 Pf . in der ersten
Klasse . Der Einheitssatz für die erste Klasse ist
ermäßigt worden Damit soll angeblich der internationale
Reiseverkehr wieder mehr für die Luxuklasse der Reichsbahn in -
tevessiert und der Auslandverkehr stärker nach Deutschland gezogen
werden . Di » Schnellzuazujchlöge bleiben unverändert . Platzkarten
kost . ' n 0. 30. 0, ( 50 und 1,20 M. in den drei Klosien : Betikarten 20
und 10 M. in der ersten und zweiten K' asie und 5 M. dritter Klasse .
Die neuen Fahrpreis « dritte - und vierter Klasse sind gegenüber
denen , die seit vorigem Herbst qeaolten haben um rund 40 Proz .
erhöht . Es gewinnt aber den Anschein , als ob sie in der 4. Klasse
um 50 Proz , d. h. um nicht weniger als di « Hälft « der
jetzt geltenden Preis « erhöht worden stnd . Warum aber
läßt man sich elsenbahnamtlich so gor nicht über die seiner -
zeit ganz besonders empfohlenen Eisenbahnsparkarten
z u 2 und 5 M. aus ? Die wand ' rnd « Jugend , di « sie in aroßen
Mngen gekauft hat , hat das auf Grund des Versprechens
g » tan . daß ein « Erhöhung der Tarife nicht ftattf . ndet . W o l -
len sich dl « Reichsbahnbehördcn mit dem Odium
belasten , daß sie ein Versprechen nicht halten ,
denn die Karten sind durch die neuen Tarife nahezu um die Hälfte
«nioxrtet .

_

Neue Opfer der tSlätte .

Der 20 Jahre alte Arbeiter Bruno Schmidt kam vormittags in
der S o m m e r st r aß e infolge der Schneeglötte zu Fall und erlitt
einen Bruch des linken Oberschenkels . — Vor dem Hause D ü p v e l -
straß « 41 stürzte nachmittags infolg « Schnecg . olb ? der 52 Jahr «
alfe Kaufmann Hermann Maldrut aus der Südendstraße in
Steglitz zu Boden . Er wurde mit einem doppelten Oberschenk - lbruch
nach der nächsten Rettungsstelle transportiert . — In der Mal -
plaket straß « glitt nachmittags die 28 Jahre alte Mathiide
Granstn aus und zog sich einen Knöchslbruch zu. Man brachte sie
nach d-rr nächsten Rctrunasstelle und dann noch ihrer Wohnung .
Schuld an den Unfällen trifft die Hauswirt « oder die Verwalter der
Häufer . vor denen die Unglücksfälle sich zugetragen haben .

Die DerNner Feuerwehr hat im Februar täglich ununter -
brachen angestrengt zu tun gehabt : sie trat 53S mal in Tätigkeit .
um 219 Brände , u. a. 13S Klcinfeucr , 17 Mittel - und 16 Großfeuerm. w. jvzvi4i | T. uti . , xi a/nnti » unu jlu wrußieuer
* u löschen . Ferner wurde sie zu zahlreichen Gasvergiftungen .
Wasierrohrbrüchen mit Ueberschwemmunqen , Hilfeleistungen usw .
in Anspruch genommen . Sie konnte ein Dutzend Menschen aus Le -
bensgefahr in Sicherheit bringen und eine Menge Tiere retten .

Groß - Serliner parteinachrkchten .
» . » M. Ab»n! >« V»8 Uhr, In der Bauznoertsschuli «urfürgenstr . 141: Beamten -

»erlumralnnq mi Boctrai .
»3. «dt . «enköll ». D>e»»tag abend 7 Uhr : FunktionSrkonferen , bei Ruppel ,

jia >ser - Fr?dltchf >r . 171.
M. «dt . Mittwoch , den Z. MSr, . 7 Uhr , gimNionSrsihnng an betanntei

Stell «, grauen find mit «in , »laden .
Z»»Ns»,I - lIste ». Die Iunqsoziallsten �ransielten unter Seituna de. Den .

Dr. «ittor Engelhardt eine Arbeitsqrmeinschoft über die „ Beifügen B e -
weaungen der Gegenwart ' . In gemeinsamer Arbeit sollen die
wichtigsten Fragen der politischen , gewerkschaftlichen , religiissen und Jugend -
dewegung behandelt werden . In dieser «rbeitsgemeinschast sollen alle Gruppen
vertreten sei ». Die erste gusammenkunft »indet am 10. Mar , im Landtag , die
weiteren in - ierjehntägigen tzeitabsianden statt . Di - Teilnehmer melden iich
umgehend bei SeschSftiführer . Den. Fürst .

�ugenüveranstaltunaen .

«erbebeiirl ttreuzberg .
der Aula Neichenberger . tat Rotster
gut «usftidrung gelangt der erste russisch « (Srohfi > > > W
Le, Tolstoi , «arten ,um Preise von 40 Pf . sind an der Abendkasse
»u haben . All « «bteiluichoveranstaltungen fallen aus .

. — Dienstag , den 4. MSrz , abend » 7 Uhr . in
«ichenbevger . Ecke�Forste� Straße,� II. F i�l m - A b « n d.

russisch « Srosisilm „Polikuschka ' von

EewerkMostsbewegung
keine Kurzarbeiterunterstützung für höhere flagestellte

Gewerkschastssekreläre nicht unterstühungsberechtigt .
Amtlich wird gemcldrt : „ Der Reichsorbeitsminister hat entfchi «-

den , daß an Arbeitnehmer , die mit Diensten höherer
A r t beschäftigt werden , Kurzarbeiterunter st ützung nicht
gezahlt werden darf . Tie Gewährung der letzteren ist von einer
festen Normalarbeitsdouer und von der Bindung an
feste Arbeitsstunden abhängig , kommt also nur für das vor -
wiegend mit mechanischen Arb « iten beschäftigte untere
oder mittlere Personal in Betrocht . Dagegen fehlen diese
Voraussetzungen bei den höheren B « d i e n st e t e n . d. h. bei
Arbeitnehmern ohne genaue Dienststunden und mit s e l b st ä n d i g e r
Arbeitsweise , denen die maßgebliche sachliche Erledigung des
Aufgabenkreises des Unternehmens obliegt . Bei ihnen wäre über -
Haupt kaum feststellbar , in welchem Umfang « und aus welchen Grün -
den eine Verkürzung der Arbeitszeit eingetreten ist Damit ist zu -
gleich di « vor einiger Zeit in der Presie erörtert « Streitfrage ,
ob Gewerkschaftssekretäre Kur,arb « it «runterstützung be¬
ziehen können , in verneinendem S ' nne entschieden . Di «
Spitzenorganisotionen der Gewerkschaften haben sich auf den gleichen
Standpunkt gestellt . "

Obwohl diese Entscheidung des Reichsarbeitsministers , soweit
Gewerkschaftsong « stellte in Frage kommen , durch den Der -
lauf der Dinge längst überholt ist , spielt sie ein « Rolle für die Be -
urteilung der Denunziationen der Rechtspresse , die

Gewerkschaftsangestellten , welche Kurzarbeitecunterstützung bezogen ,
hätten sich unberechtigterweis « einen Bermögensvorteil auf Kosten
der Allgemeinheit verschafft . Die Entscheidung besagt nun , daß G « -

werkschaftssekretäre keinen Anspruch auf Kurzarbeiterunter -
stützung haben . Die Bezeichnung Gewerkschaftssekretär « ist jedoch im
Sprachgebrauch so vielseitig , daß st « auf alle gewählten Ge .
werkschaftsangestellten angewendet wird . Die Entscheidung definiert
zwar diesen Begriff in einwandfreier Weise , doch um jeden Zweifel
auszuschließen und etwaigen erneuten Anschuldigungen vorzubeugen ,
dürfte di « Formulierung der Streitfrage nicht auf . Gewerkschafts¬
sekretäre " zugespitzt werden .

Die Erfassung der leitenden Gewerksonge stellten
in den Zentral - und Ortsverwoltungen , der Vorsitzenden , Redakteure ,
Gauleiter usw . in einer einheitlichen Bezeichnung ist freilich kaum
enders möglich , als durch das Wort Gewerkschoflssekretär «. Zweifels -
freier wäre jedoch di « Bezeichnung a ' s leitende Gewerkschafts -
angestellt «, und zwar lediglich zur Beurteilung der zurückliegenden
Unterstützungsfälle . Für die Folg « wird ja hoffenllich kein einziger
Gewertschaftsangestellter mehr in die unangenehme Lag « kommen ,
Kurzarbeiterunterstützung zu beanspruchen .

Die Kraftdroschkenführer .

�
Die im Deutschen Derkhrsbund organisierten Kraftdroschken -

iührer nahmen kürzlich im Gewerkichaftshau » den Bericht des
Bronchenleisiers L a ch m u n d über das vergongen « Geschäftsjahr
entgegen . Wiederholl ist die Organisation cm die Unternehmer um
Lohnaufbesserung herangetreten , allein die Unternehmer lehnten es
rundweg ab . den Fohrern außer dem Anteil an der Gesamtein -
nahm « , 17 Proz . für Benzin - und 22 Proz . für Elektrodroschken -
sahrcr , noch einen festen Schichttohn zu zahlen . Die Papiermark -
flucht und dauernde Toxerhöhungen — 1923 allein 27 Taxände¬
rungen — führten dazu , daß «inzeln « Kollegen ohne Handgeld wieder
auf den Hof kamen und tagelang nicht in der Lage waren , für ihre
Familien das nötige Brot heranzuschaffen . Die Organisation macht «
dann den Unternehmern den Borschlag , das Umschichtigsahren
einzuführen , d. h. an den Tagen mit geraden Zahlen dl « Droschken
mit gerader und an den übrigen Tagen die Droschdm mit ungerader
Nummer in Betrieb zu setzen . Während der Dorstand des Vereins
der Koastdroschkenbesitzer mit diesem Dorschlage einverstanden war ,
lehnten ihn die Mehrzahl der Mitglieder de » verein « wk auch der

Elektrodroschtenbesitzerverein und der Interessenverband der Bknzin -
und Clektrodroschkenbesitzer aus reinem Egoismus ab . Der Schlich -
tungsausschuß sprach dann den Benzindroschtenfahrern 18 Proz .
und den Elettrofahrern 24 Proz . der Einnahme zu . Auch dies «
winzige Derbe sseruna lehnten die Unternehmer ob und erklärten ,
das Gewerbe könne dies « Belastung nKht tragen . Sie fanden damit
Anklang beim „ Demo " , der di « Rechtsverbindlichkeit des vom
Schlichtungsausschuß einstimmig gefällten Schiedsspruches ablehnte .
Durch Einführung der Goldwährung sind wieder stabile Derhält -
msse eingetreten . Trotzdem aber die jetzige Taxe höher als die
Friedenstaxe ist , lehnen die Unternehmer noch immer die Zahlung

«Ines festen Schichtlohnes nebst angemessenen Prozenten ab , weil

sie erst das heruntergewirtschaftet « Wagenmaterial auf -
bessern müßten , was also auf Kosten der Fahrer ge -
schehen soll . Diese Verhältnisse haben dazu geführt daß viele

Fahrer , und nicht die schlechtesten , den Droschkenbock oerlassen
und als Privat - , Geschäfts - oder Lastwagenchausfeur Stellung ge -
nommen haben .

Der Berichterstatter schloß mit der Mahnung , noch Ucberwindung
der schlimmsten Zeit erst recht treu zur Organisation zu stehen und
das Ziel , di « Erringung günstigerer Lohnbedingungen , stets im

Auge zu behalten .
Die Neuwahl ergab di « einstimmig « Wiederwahl des Branchen -

leiters L a ch m u n d. Als Mitglieder der Branche nleitung wurden

gewählt Emil Seili g, Fritz Prang « , Bruno Lehmann ,
Otto Zöllner , Roß und L d i ck e. Als Sekttonsletter wird
Ol t o H « y l vorgeschlagen . _

Protest der Jrrenpflegcr .
Wir erhalten folgende Entschließung :
Die am 26. Februar 1924 tagende Mtgliederversammlung des

Dorbantes der Gemeinde - und Staatsarbeiter des Personals der
dritten Irrenanstalt Buch nimmt mit Erbitterung Kenntnis von der
am 14. Februar im Reichsgesetzblott Nr . 11 oeröffent ichlen Per -

ordnung über die Arbeitszeit in der ' Krankenpflegeanstalten . In
dieser Barardnung wird sestgclegt , daß vom 1. Apr . l 1924 ab für
das Personal der Krantenvslaeea ' ist - ' . len die Arbeilsz ' it von 8 Stuu -
den auf 10 Stunden ausschließlich der Pausen erhöht merden kann .
Die Dauer und Form dieser Arbeitszeit bedeutet parktisch , daß dos
davon betroffene Personal wieder in die Fronarbeit und in das

Abhängigkeitsverhältnis der Vorkrioyszeit von 1914 zurückgeführt
wird , in sozialer Beziehung also einen kolossalen Rückschritt be -
deutet . Die Verlängerung der bisherigen durchaus gut bewähncn
8- stündigen Arbeitszeit auf 10 Stunden wird besonders schäd . ich «
Einwirkungen auf den Gesundheitszustand des Krankcnpflegepcrsonals
noch sich ziehen und «in « weitere Folge davon wird sein , daß auch
die Pfleg « der Kranken unter diesen schädlichen Folgen leiden muß .
Bon ganz besonders schädlicher Einwirkung wird die Verlänger " ng
der Arbeitszett auf das Irrenpflegepersonal sein . Mir

gedenken dabei der vielen geistigen und feetzchln Erkrankungen des

Jcrenpflcgcpkrsonals , wie sie zu Lorkri - egszetten recht häufig zu
verzeichnen waren , hervorgerufen durch die körperlich - und nerven -

anstrengende lange Arbeit . Unerwähnt darf auch nicht bleiben , daß
die Durchführung bor Ill - stündiaen Arbeitszeit in den Irrenanstalten
technisch aus Schwierigkeiten stoßen muh , da im Tagesdienst stets die

gleiche Anzahl von Pfieglpersonen auf den einzelnen Kranken¬

stationen vorhanden sein muß .
Aus ollen diesen Gründen erheben wir den schärfsten Protest

gegen die im Reichsgesetzblott Nr . 11 vom 14. Februar 1924 er -

lassen « Bsrordnung über die Arbeitszeit in den Krankenpflege -
anftalten und beaustragen den Hauptoorstand des Verbandes der
Gemeinde - und Staatsarbeiter baldmöglichst den Reichstagsfraktio -
nen der Arbeiterparteien aufzugeben , einen Antrag auf Aufhebung
dieser rückschrittlichen D Zuordnung im Reichstag zu stellen , resp .
einen Abänderungsantrag einzubringen , worin die 8- stündig « Arbeits -

zeit als Normalarbcitstag s48 - stündige Arbeitswoche ) festgelegt wird .
Weiter beauftragen wir den Hauptoorstand , an dem Tage , wo

dieser Antrag im Reichstag zur Berhandlvna kommt , das ganze
Personal der Krankenpilegranstalten Deutschlands zur Protest¬
demonstration aufzurufen ( die Berliner Kollegen demonstrieren vor
dem Reichstag ) , um dem Antrag den nötigen Nachdrnck zu vcr -

leihen . _

Der Streit Im rheinischen Braunfohlemrbiel wird auf Beschluß
einer Konferenz der Dertraurnsleute der in Frag « kommenden freien
Gewerkschaften , der Bergarbeiter , Metallarbeiter und Heizer und

Maschinisten , der mit 73 gegen 18 Stimmen gefaßt wurde , weiter -

geführt .
Wie un « heute aus Dortmonb durch eigenen Draht -

bericht gemeldet wird , sind sitzt sieben Gruben im Betriebe , nach -
dem in der abgelanfenen Woche aus vier Gruben die Arbeit wieder

aufgenommen wurde .

Bentscher P«rtehr »b»»d tSrktio » VII) . Nit ! n>oa>. bm 5. SRHr*. abrnb « 1 ,7 Uhr,
in der Aula der Frirdrich - Werderschrn Obrrrralsidulr . Ziieberwallsir 12: Marinrnr

■tartr am Saalringang anoweisen können und nicht über 8 Bochen mit PeUrSgtn
im Rilckslande sind.

B»chdr »<k«r . Donneritag , de » 8. Mär * , nachm . Wi Uhr , Im ( Bcmcrl .
schaf >»bau» ( Saal 4) : Sertrauenmnitnnerverlammlung . Wichtige Smins -
mittrilungen . _ _ _

»erantworlli » für Politik : « r » p « nlrt ; «irtschakt : Z. «. : «ruft «ente »!
Sewrrtschastsdowrgunq : F. «gdee »: Feuilleton : R. 6. Dllchet ; Lokale ,

und Sonftiac ; Feig n- rstädt : An, eigen : Tb. »lock «: sämtlich m Berlin .
Perlag : Borwlir ! , - Berlag ». m. b. Berlin . Druck: Lorwöri, - Buchdru <lerei
und Lerlagminsialt Paul Singer u. Co. . Berlin SB . 8». . Lindcnslrasie Z.

Kugsn siikl

v�# Hans Prange
Ohne RflcHicht auf «sie Selbftkostenpreise bimge

Ich euQer meinen bekannten QuallUten in Damen -

and Herrenftoffen , Seiden - und Waßheftoffen ( amtlicha

FrtÜ�ahra - Heuheiten , wie Gabardine , Edeltuch , Coveitcoat ,

Frolti , Wollmouffeline

zu ganz enm biilisen . uoll-

stflndii HonRurrenzlosen Preisen

Kaufferleichterung
Um federn die Möglichkeit ta geben , meine billigen Tage

aauunutzen , werden bei Aniahlung famtliche Einkäufe

längere Zeit relerriert .

Hans Prange
Berliai SO 36g

nur Wiener Straße 15 ,
am Qörlltxar Bahnhofg

Hochbahnatation Oranienstr .

neues Opetetten-Xii.
Täglich VI, Übt :

Gv' doyhiefscßi er

Schwank t. 8 Akt v FrMilnsieu . Ennta *«*.

Verkäufe

Mibmafchlnt « «ttta billig « Preis «.
Fabrik neuer Raschinen eesiklassigee
Fabrikate . Seleflenbciiokäuse wenig
gebrauchter Maschinen mit voller »a .
rantie . Eigene Sievoratueweeksiatt .
Fischlr�Potsdamerskasie 108. _

•

Naumann - Rähmaschlnen für sdausge -
brauch und ( Srwrrbe . Teilzablung . Sie-
paratur - Werksiatt kür all , Siisiem «.

EImBIcK - ClureRoramtr - tibyllmolo «» Smil Salbaetb , ®. m. b. L. . Friedrich -
Rimllla äpir « - Tmy T*ta «n - Helnre » Nrasie i5a . Merlur 8288. _

•
Mirlew — ( mi rmkMt — NeeaM ItttHgi Steppdecke » von 18,50 an. Sndler ,

Steppdeckenfabrik , tkäpenickersirasie 08.
Morigolag 18 180. ( Aufarbeiiunaen . ) '

H» » dw« ge » l Leiterwagen . »ästen -
wagen vrei »wert . Auswahl .
«öoenickerltrat » nur 71. Hof.
Laben .

Xotnisciie Oper Hecht . Ä? ,
M Zlg «rren,ZI ( iretlCB ,

Tabak bllJlK

Lindenstr . 8]

Allinendllcb ?>/ , ;
Die oräßte Rerue
de . Kontinente
Die Welt

ohne

Schleier

fieiterwagen
u alle ander Tran, -
portrerite Meiert

billiget
QroBer Vorret
Geo. g Wagner

Köpenicker dir . 71
Ui LedngmMIt.

Willst Da
Deinem Mann
waa kanten ,

maßl in

tanken .
Berufskleidung
StrlckwcftcB
Trlkotegea

Socken
retcbeatOcber

A. Anders ,
Beasselstr . 2j

j Beklildungssiflckt . Wlsehg usw . |
Lcibban , »riebrlchftrabr 1 lvallefchee

Tori verkauft fpattdillig erstklassige
Herren « nitllae . Ulflee , Taillenmäntel .
Eelegenbeitskänfet Epartpeliie , Heb-
pette . Pelimäntel . PeUsacken Schal ».
Füchse aller Art . Rein « Lomdardware . '

». ' bpeld «, Sportpel »». prima '
fübrung ie »t 78, ele
150. Pettiacken 80, Si
wurfschal » Preis , lebt bedeutend er-
mäsiigt . »oldmann , »attbuser Tor ,
«ingang�Dreddrnerstraft « 188. »

Leibb - n» «runneasirobe 8. Drosier
Perl - uf masimäsiig bergesiellier Aneiige .
Paletot », laillenmäntel . Cutawan »,
Bportpelii «. SebvrUe . Pelriackrii . Bei, .
mäntei . »reursächs «. »rausiichse . Ron-
kurrenelo » billig , »ein « Lombardware .
Firma - chtenl *

elegante Pelgmäntel
Silberwölfe . Raul - Ressingbettea , Doppelbetten . Reiall -

detten mit Auslage 28. 80, »inberbetten
mit Auflag »
Decken
sofort .

mi! «uitoge ru. ou. ntnoeroriien
iflag , 28. —. Ebaiselongue » 12. —,

15. —. Trilzablung . Licleiuna
Reick «. Augusistrag « 82». '

H«rren »n,8g «l7 . —an. Burschenaiullge .
PrUfung «n»i >ae . Stnsegnung »an »üg « AZaaraaa » - Berkaaf wegen Umbau ,
15 . — an. aesireift » »ammzaenanzüge . eleaanie , Sveilttimmer . Ei »«, komaleit .
Eutawonanziige , Taillenpaletot ». Spott - . 750 Mark , elegante » Herrengirner , Sich- ,

Baanee . palelot ». lluallkätiwar «. ?iiesenau »wabl , komplett , 750 Mark . 50 komplett «
»ein Bettstatt Beiß . Bruitnenstrasi , « nur » immer ,u weit berabgesekten Preilrn .

' - 1 Treppe , an gnvalidenfteaß «. * MSdrlacscbSft Hulfchnecker . nur Nürn -

»{_Ziehl »tig 1 Kim » her «»»

Mit dem bewürfen and sebr beliebten �lUemn - Bretem beginnt wieder dl »

PS Stantslotterie
Nor 300000 Lose mit 102007 Gewinnen a. IPrtmle , ras . nahem

20 Hillionen
darunter der * « L Höonetgewinn tob

Eine Miilion
500000
300000
150000

Hark

Ranten »

Mark
»pes .

1 Priaaie
K

1 Gewinn
an M.

1 Gewinn
ae H

1 Gewin »
au U.

I Gewinn
ae M.

500000
200000
1100000BGewtnne

en je M.
Wr »Met Achtel | Viertel 1TTalbe | Ganz «l »»- Pr »l »»\ Achtelt Vl- rtel ( Hai bei G» n,e Für aller

prablaaee ; / 3 SL | SM. 1 12 M. 124 U. tgleae . : / 19 U. | 30 M. 160 M. | IZOM.
Orie - Lose empfiehlt tt. venende tanoh unter Machnabmedie Stiatl . lettarit - C! neahaia

Friedrich Müller / BerlinC19
in Firma Lud - Müller & Co . Jerusalemcretr . 18

mmmmmmmmmmmm f aattthaek Kuia um mmmmmmmmmmmmmm

bergerstrasie 24a.

Metelbettea
Rinberbetten .
ftresie 68.

. «enger , Doppelbetten .
Rüchen billig . August .

Hachelegaate » Speiseeimmer . verren .
nimmer . Schlafzimmer , Musikzimmer
mit Stuiiflügrl . Viele Garnituren in
Lbepenbale unb anderen Stilarien ,
mit Damast und Seibenvelour bezoatn .
Ledersidmäbel . viel «, mehr verkauft
sehr billig Fluttchneckera MSbelfadrlk ,
Ausstellunasräume nur Augsburger .
itraM 45 unb Marburgrrstrasie !>. •

Rlndaarniturea . Tischdecken 7 90,
Diwandecken 9. 50. Rorbltssel 7. 50 Läufer «
stoff » 1 78. Teppi »«. «rücken . Siebett ,
Grosie Franifurlerstrasi , 88. »

MtealkeinatFuenesIs

Piano » preiswert .
Link. Hrunnenstrali , 85.

Riavtrrmachee

kaufgesucke
Fobrräbee kauf , «inienstrasi , l». »

Auloaubehöp ]
i » AutoZubehSr kauft (Solu*

nbauser Allee 127.dew. Schön !

Verschiedenes
136 800 Aatsuchenbe ! Die «rage Aecht ».

aaskunslei Fttedrichstrasi , 127. Unter .
grundbabn Oranirnburger . Pro. tesi .

in�ral ». Ununterbrochene Sprech .
I?t"nb«!u,'
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